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35 Jahre OL. Eine lange Folge von Posten, Wegbegleitern 
und Wettkämpfen auf vier Kontinenten, und noch immer 

brennt der Ehrgeiz. Inzwischen verschiebt sich mein Interesse 
immer mehr in Richtung des Ermöglichens: Ich möchte ein we-
nig von dem zurückgeben, was mir der Sport, mein Verein, die 
Orientierung, mein ÖFOL über die Jahre gegeben haben. 

Über die Jahre sind viele neue Wettkampfformen, Medien, Ver-
eine und Trainingsformen dazugekommen. Was gleichgeblieben 
ist: ohne Kartenzeichner, Wettkampfleiter, Zeitnehmer und 
Übungsleiter keine Wettkämpfe und Trainings. Ohne diese kommen keine neuen OLer, 
die in einigen Jahren die Ursula Kadans oder Alois Mairs der 2020er werden könnten. 

Wenn sich jeder von uns für das neue Jahr vornimmt, mindestens 8 Stunden für den OL 
zu organisieren, können wir neue Fertigkeiten lernen und die längst an den Grenzen der 
Belastungsfähigkeit angekommenen Funktionäre an der Spitze vorübergehend entlasten.

Für die Lektüre der Orientierung 2019 wünsche ich Euch, dass sie genau dazu inspiriert.

Michael Grill

E ine Sportart in Wäldern gleichermaßen wie im Stadtkern 
kann schon Aufsehen erregen, wenn gute Techniker und 

schnelle Läufer zusammentreffen. Viele Cup-Läufe zeigen die 
Leistungsrichtung und diverse Trainingsstunden unter der Wo-
che sind geprägt von motivierten Kindern und Jugendlichen im 
Wald. Diese abwechslungsreichen Postenjagden werden von 
unseren Instruktoren ausgeheckt und ermöglichen vielfältige 
Erfahrungen. Der Wald zu den unterschiedlichen Jahreszeiten 
bietet dabei eine immer wieder veränderte Sportstätte.

Der Fachverband weist seine Aktivitäten aus – im Ausland, wie 
im Inland. Er gibt eine Vorschau auf 2020 und blickt zurück auf 50Jahre ÖFOL, wobei 
noch nicht alles aus den neun Bundesländern herausgekramt wurde. 

Trainer sollen im Magazin ebenso vor den Vorhang geholt werden, wie neue Gesichter 
und Neuigkeiten aus den drei Sparten – mehr Platz haben wir nicht (also zu wenig Moos). 
Aber 2019 ist auch ein Jahr mit viel Breitensport, die Träger des Verbandes stellen wir vor, 
ein Vereinsporträt wird präsentiert.

Kärnten, Tirol, Steiermark und Wien berichten über mehrtägige Veranstaltungen; dahin-
ter liegen 3 Jahre Vorbereitung, Kassenfüllen mit Sponsoren und investierte Stunden (Mo-
nate). Und wieder erhielten 11 Instruktoren die Ermächtigung zur Ausbildungstätigkeit. 
Wir wissen, dass wir in dieser Ausgabe einige Personen vergessen haben – nein, sie folgen 
in den nächsten Magazinen. 

Richard Werner 

Editorial
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Aus meiner Sicht
Mit Erscheinen dieser Ausgabe der Orientierung scheide ich aus dem 
Amt des ÖFOL-Präsidenten, das ich 10 Jahre innehatte. Trotzdem mir 
die Aufgabe immer noch spannend ist und weiterhin neue Herausfor-
derungen bietet, sind 10 Jahre eine gute Zeit für einen persönlichen 
Wechsel wie auch einen Wechsel im Verband, zudem haben meine Frau 
und ich ab kommendem Jahr eine längere berufliche Auszeit mit vielen 
Reisen geplant.
VON ERIK UND KATHARINA ADENSTEDT

W O R T E  D E S  P R Ä S I D E N T E N 

Lange habe ich nachgedacht, wie Bi-
lanz ziehen, wie mein letztes Vorwort 
gestalten. So viel gäbe es zu sagen, 
so vielen zu danken. Nachdem mei-
ne Tochter Katharina, zunächst ohne 
mein Wissen, etwas für die Orientie-
rung geschrieben hat, wähle ich nun 
einen anderen Weg, und lasse sie mit 
ihrer Sicht auf diese Zeit zu Wort kom-
men. 

14 Jahre ÖFOL-Tätigkeit –  
aus meiner Sicht

14 Jahre ist mein Vater nun im ÖFOL 
tätig gewesen, erst vier Jahre als Vizepräsi-
dent bei Thomas Hlosta und Erich Simkovics, 
dann zehn Jahre als Präsident. 14 Jahre, in 
denen wir als Familie einiges aus seinem Amt 
mitbekommen haben, wobei auch uns vieles 
im Verborgenen blieb. 14 Jahre, die mir zei-
gen, dass ich mich an ein Leben „davor“ ohne 
ÖFOL gar nicht mehr erinnern kann - als er 
das erste Mal ins Präsidium gewählt wurde, 
war ich gerade einmal 8 Jahre alt. Auch wenn 
uns der OL erhalten bleibt, wie sieht ein Le-
ben ohne ÖFOL eigentlich aus?

In den vergangenen 10 Jahren hat mein 
Vater oft mehrere Stunden des Tages in 
ÖFOL-Aktivitäten gesteckt, während wir 
vergebens auf einen VIP-Parkplatz in der 
Nähe des Wettkampfzentrums gewartet ha-
ben - dies wäre einer der wenigen Vorteile 
gewesen, die ich früher etwas naiv in diesem 
Amt gesehen habe. In dieser Zeit sind Fra-
gen bzw. Aufgaben, die pauschalisiert an „den 
ÖFOL“ gerichtet waren, häufig an meinem Va-
ter hängen geblieben, sei es das Schreiben und 
die Korrektur von Artikeln für die Homepage 
oder das Anliefern von Meisterschaftsmedaillen 
bei Veranstaltungen - und so eine Kiste ist ganz 
schön schwer, auch deshalb hätte ich nichts ge-
gen einen VIP-Parkplatz gehabt. Die Präsenz 
bei Veranstaltungen war zwar wohl für viele 
Mitglieder das Sichtbarste, stellten jedoch nur 
die Spitze des Eisberges dar, wobei Läufe des-
halb schon lange kein Familienevent mehr für 

uns waren. In den letzten Jahren ist kaum ein 
Tag vergangen, an dem mein Vater kein Mail 
oder SMS verfasst, kein Telefonat geführt oder 
in einer Diskussion vermittelnd tätig war - meist 
waren es jedoch mehrere täglich, die auch mal 
wichtiger waren als meine Mathe- oder Engli-
schaufgabe. Auch wenn dies der wohl zeitinten-
sivste Part war, es gab noch genügend andere 
Aufgaben: So musste er Sitzungen vorbereiten, 
Massageliegen zum Flughafen bringen und di-
verse Personen einstellen bzw. weitere Ämter im 
Verband bestücken. Auch wir als Familie wur-

den manchmal einbezogen: So diskutierten wir 
jährlich beim Familienabendessen, welche Preise 
die Austria-Cup-Sieger bei der Gala bekom-
men sollten, organisierten den ÖFOL-Auftritt 
am Tag des Sports, lasen Teile der Orientierung 
Korrektur und erstellten Info-Materialien. 2014 
ließ mein Vater es sich nicht nehmen, bei der 
WOC in Italien das Nationalteam und Betreuer 
zu bekochen, einzukaufen und „Mädchen für 
alles“ zu sein – wir waren als Familie durchaus 

gefordert, diese logistische Meisterleistung zu 
vollbringen.

In den vergangenen Jahren wurde ich 
mehrmals gefragt, wieviel mein Vater in sei-
ner Position verdienen würde – diese Frage 
lässt sich leicht beantworten: Nichts, außer 
vielleicht einmal einen Wein oder ein Mar-
meladenglas nach der Siegerehrung einer 
Veranstaltung. Da ich es jedoch anders nicht 
kenne, gehörte diese sehr zeitintensive Tätig-
keit einfach zum Alltag dazu, ein Leben ohne 
ÖFOL kann ich mir kaum vorstellen. Viel-
leicht sind wir dann nicht mehr die letzten, die 
das Wettkampfzentrum verlassen und unser 
Keller leert sich etwas, doch mein Vater wird 
sich sicherlich neue Aufgaben finden.

Ja, ich werde mir neue Aufgaben fin-
den, auch im Orientierungssport – 
noch immer gilt das, was ich in mei-
nem ersten Vorwort vor 10 Jahren 
geschrieben habe: Der OL hat mich 
nicht mehr losgelassen. Wie oben zu 
lesen ist, musste auch meine Familie 
dies mitleben – Camping-Aufenthalte 
im Regen an Mehrtages-Läufen, (zu) 
viele OL-Reisen, trocknende OL-Pos-
ten (und sogar einmal ein aufgebla-
sener Zielbogen) im Schlafzimmer, 
Karten und Veranstaltungsmaterial im 
ganzen Haus … Besondere Freude hat 
mir gemacht, nicht nur meine Kinder 
sondern auch viele andere Jugendliche 
zu selbstbestimmten und selbstbe-
wussten Erwachsenen aufwachsen zu 

sehen, mit vereins- und bundesländerü-
bergreifenden Freundschaften. Ich danke 
meiner Familie, allen Wegbegleiterinnen 
und Wegbegleitern, und wünsche allen 
Orientierungssportlerinnen und Orientie-
rungssportlern, dem Orientierungssport 
an sich, dem österreichischen Verband 
und den österreichischen Vereinen alles 
erdenklich Gute.

Wir sehen uns im Wald!
Erik Adenstedt, Präsident des ÖFOL
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Der Präsidenten-Familie wird auch im Leben „danach“ nicht  
langweilig werden. Erik & Barbara, Katharina, Markus Adenstedt
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Das Ende einer Ära
Am 16. November 2019 steht ein neues Präsidium des Österreichischen 
Fachverbands für Orientierungslauf (ÖFOL) zur Wahl. Erik Adenstedt 
zieht sich nach 10 Jahren als Präsident in die zweite Reihe zurück.  
Zeit für einen Rückblick auf die wichtigsten Entwicklungen der Jahre 
2009 – 2019 im Verband.
VON MICHAEL GRILL

P R Ä S I D E N T E N W E C H S E L 

 

„Am Anfang wollte ich dem Orientie-
rungslauf etwas zurückgeben“, meint 
Erik Adenstedt irgendwann im Lauf des 
Gesprächs. Das treibe ihn auch heute 
noch an: Nicht nur den Sport als Sportler 
zu betreiben, Wettkämpfe auszurichten 
und zu konsumieren, sondern stets neue 
Herausforderungen zu meistern. Als Prä-
sident eines kleinen Sportfachverbandes 
mit großen Ansprüchen an Qualität und 
Organisation warten immer neue, bisher 
nie gekannte Aufgaben.

Dabei meinte es die Sportförderung gut 
mit dem Wiener mit amerikanischen 
Wurzeln. Just 2010, kurz nach Eriks Wahl 
zum ÖFOL-Präsidenten, stieg die Sport-
förderung so weit an, dass eine weitere 
Professionalisierung nicht nur in Form 
einer höheren Dotierung des Nationaltrai-
nerpostens sondern auch durch die An-
stellung eines Juniorentrainers möglich 
wurde. Auf die Ausschreibung zum Nati-
onaltrainer ab 2010 hatten sich unter an-
deren Rolf Gemperle aus der Schweiz und 
Libor Zřídkaveselý aus Brno gemeldet; 
diese gingen nach zahlreichen Gesprä-
chen als die Kandidaten der Wahl ins Ziel.

Professionalisierung und Papiere
Rolf Gemperle und Libor Zřídkaveselý 
brachten ein Maß an Know-how mit, das 
auch vom ÖFOL-Sekretariat eine weitere 
Professionalisierung erforderte. Reisen 
waren zu organisieren, Abrechnungen zu 
legen, Sportförderung auf Basis des eben 
erst eingeführten Projekt-Modells zu lu-
krieren. Am Anfang wälzte Erik noch 
selbst Belege, schrieb Strategiepapiere und 
Projektanträge. Dabei war sein Auftrag an 
sich selbst, für Ruhe und Stabilität im Ver-
band zu sorgen. Nun ging es eben ruhig 
bergauf.

Zum einen fand IT-Unternehmer Erik 
Adenstedt mit Sissi Speiser (ab 2011) als 
Generalsekretärin und Natalie Huber als 
Sportkoordinatorin (ab 2012) zwei konge-

niale Strategie- und Organisationstalente, 
die ihm mehr Zeit für Kommunikation 
und Entwicklung ließen. Zum anderen 
begann es plötzlich Topplatzierungen zu 
regnen: Beginnend mit Junioren-Welt-
meister Robert Merl 2010 und Gernot 
Kerschbaumers Militär-WM-Sieg 2011 
stellten sich nun auch im Fuß-OL die Sto-
ckerlplätze ein, von denen vorher nur ge-
träumt wurde. Mag sein, Koinzidenz.

Ich habe es nicht verhindert.
Mit diesem Satz kommentiert Erik die 
Entwicklungen in seiner Präsidentschaft. 
Manches war vielleicht Glück, letztlich 
ist man froh über die sehr gute Chemie in 
den Nationalteams, die laut Präsidenten 
(und vielen anderen) entscheidend zur ste-
tigen Entwicklung beiträgt. In diese Zeit 
fällt auch die Umstellung im Heeressport-
zentrum – seit dem Vorjahr können HSV-
Athleten auch zuhause bzw. im Ausland 
leben und trainieren. 

Durch die von Sissi Speiser aufgetriebenen 
Zusatzförderungen entstand ein Standing 
unter den Sportverbänden, das schließlich 
in einer besonders guten Strukturbewer-
tung des ÖFOL durch die Bundes-Sport 
GmbH 2018 gipfelte (siehe Orientierung 
2018). Die Professionalisierung war mess-
bar geworden.

Immer wo hinten nach
Auch Misserfolge gehören zu einer Bi-
lanz. Angesprochen welche Erfolge er ger-
ne erreicht hätte, meint Erik: „Man trifft 
immer dieselben Leute in den Gremien 
und Fortbildungskursen. Die Funktionärs-
schicht im ÖFOL wird älter. Daher ist es 
wichtig, im persönlichen Gespräch neue 
Verantwortungsträger zu finden.“

Dass auch im Orientierungslauf die Teil-
nehmerzahlen im Nachwuchs sinken, 
gibt dem zukünftigen Ex-Präsidenten 
und ÖFOL-Schriftführer zu denken. In 
kleineren Orten wäre es einfacher, junge 
Menschen an Sportvereine zu binden, wie 
etwa in Fürstenfeld und Henndorf. „Dafür 
steigt die Zahl der Gelegenheitsläufer, für 
die wir im ÖFOL noch kaum weiterfüh-
rende Angebote haben.“

Ziele für die Zukunft gibt es genug, viel-
leicht in seinem Heimatverein Orientee-
ring Klosterneuburg zu verwirklichen.

Foto: © Katharina Adenstedt

Erik am Tag des Sports, wo er seit Jahren unermüdlich – unter 
Mithilfe der gesamten Familie Adenstedt – den Orientierungs-
lauf einer breiten Öfentlichkeit näher bringt.
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Wo wollen wir in 10 Jahren stehen?
Vieles im Verband hat sich in den letzten 10 Jahren entwickelt. Die Orientierung fragte nach, wohin die 
nächsten Teilstrecken in der Verbandsentwicklung national und international gehen könnten – und bekam 
einige interessante Antworten.

V I S I O N E N  F Ü R  2030 

Gernot Ymsén

Eliteniveau: Sämtliche Wettkämpfe der 
Austrian Orienteering League werden live 
in ORF sport + übertragen. Mit Body-Ka-
meras und Live-GPS selbstverständlich.

Breitensport/Schulsport: Orientierungs-
lauf steht im Lehrplan jeder Unterstufe 
und jede Klasse ist jährlich bei der Schul-
hof-Orienteering-Rallye dabei. Die Talen-
te versorgen den ÖFOL mit Nachwuchs.

Österreichs OL-Vereine ziehen an einem 
Strang und organisieren vereinsübergrei-
fend internationale Großevents, wie Welt-
cup, JWOC, WOC. Die OL-Karten sind 
nicht nur unsere Sportstätten, sondern 
gelten auch als solche im Förderungssinne.

Georg Gittmaier

Bereits vor rund 35 Jahren, während mei-
ner HSNS-Zeit, war ich mit Roland Arbter 
in Kärnten unterwegs, um nach Laufgebie-
ten Ausschau zu halten, die für eine Fuß-
OL-WM in Österreich geeignet wären. 
Seit dieser Zeit lebt in mir die Vision, eine 
Fuß-OL-WM in Österreich auszutragen. 

Österreichische Funktionäre haben schon 
mehrfach bewiesen, dass sie imstande 
sind, Großes zu leisten, insbesondere bei 
durchgeführten Weltmeisterschaften im 
Schi-O und MTBO sowie Weltcups etc. 

Durch die neue Teilung und den Zweijah-
resrhythmus für Sprint-WM und Wald-
WM sind auch kleinere Mitgliedsländer 
der IOF wieder als Veranstalter „konkur-
renzfähig“ geworden. 

Wenn viele Hände und Köpfe zusammen-
helfen, könnte diese Vision bis 2030 zur 
Realität werden. Damit könnte eine groß 
angelegte Werbung für unseren Sport, ins-
besondere für die Jugend erreicht werden.

Nico Kastner

In den kommenden 10 Jahren wäre eine 
weitere Steigerung des Bekanntheitsgrads 
unseres Sports in Österreich wünschens-
wert und sicherlich umsetzbar. Eine Stei-
gerung der Sendezeit im Fernsehen, sowie 
mehr Schulprojekte und Öffentlichkeits-
arbeit sind sicher angebracht. Jeder kann 
einen Beitrag leisten. 

Außerdem hoffe ich, dass Österreich bis 
2030 eine OL-Großveranstaltung auf die 
Beine stellt. Ich spreche bewusst von „Ös-
terreich“, weil ich denke, dass dies nur 
funktioniert, wenn über Landes- und Ver-
einsgrenzen hinaus zusammengearbeitet 
wird (was generell öfter passieren sollte). 
Wir haben viele engagierte Organisatoren 
mit dem nötigen Know-how. Vielleicht 
entsteht ja etwas Großes, wenn alle an 
einem Strang ziehen. 

Nächstes Jahr findet die nächste WM-
Entscheidung im Knockout-Sprint statt. 
Möglichkeiten, diese neue Wettkampf-
form unter Wettkampfbedingungen in 
Österreich zu trainieren, wird es – Stand 
jetzt – bis dahin leider nicht geben. 

Wettkämpfe und Karten gemäß neustem 
internationalen Standard wären ein wich-
tiger Schritt, um Österreichs Position in 
der 1. Division bis 2030 zu festigen bzw. 
weiter zu verbessern. 

Andreas Waldmann

MTB-O ist noch schneller und actionrei-
cher geworden. Die Fahrerinnen und Fah-
rer haben die Orientierungs- und Fahrge-
schwindigkeit immer weiter nach oben 
getrieben. 

Die Teilnehmerzahlen bei Austriacups ha-
ben sich vervielfacht, Live-GPS-Tracking 
für alle Kategorien und Highlight-Videos 
gehören zum Standard. Für Zuseher wer-
den diese Informationen und Bilder im 
Zielbereich mittels Videowall dargestellt.

Jeder Posten ist mit einem Laser ausgestat-
tet, welcher den Bereich markiert, durch 
den die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer fahren müssen, um den Posten zu 
markieren. Dafür wird ein kontaktloses 
Zeitnehmungssystem mit passiven Trans-
pondern verwendet – Batterieausfälle der 
Zeitnehmungschips oder andere techni-
sche Defekte gibt es somit nicht mehr zu 
beachten – für die Fahrerinnen und Fahrer 
geht es ausschließlich ums Orientieren 
und Fahren.
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Entscheidend sind Fleiß, Hartnäckigkeit und Ausdauer.

 Seit wann bist du ÖFOL-Trainer für den  
Juniorenkader im Fuß-OL?
Libor: Seit Ende 2009. Das erste Mal habe 
ich das Junioren-Team beim Saisonauf-
takt Anfang Dezember 2009 in St. Jakob 
im Walde getroffen.

 1 Wie viele junge Athleten betreust du?
Libor: Es sind jedes Jahr im Durchschnitt 
20, manchmal etwas weniger, aber es gab 
auch schon starke Jahrgänge mit bis zu 27 
Athleten im Team.

 2 Was waren heuer die größten Erfolge?
Libor: Georg Gröll wurde bei der Junioren 
WM heuer Fünfter – einen Medaillenrang 
hat er um nur sechs Sekunden verpasst.

 3 Wir würden gerne mehr über deine 
Prinzipien und deine Philosophie in der Ar-
beit mit den jungen Sportlern erfahren. Wie 
erkennst du überhaupt deren Talent?
Libor: Das ist gar nicht leicht zu beant-
worten. Eine allgemein gültige Regel gibt 
es dafür nicht, aber einige Hinweise. Beim 
Orientierungslaufsport kann man drei Be-
reiche unterscheiden: Am leichtesten zu 
erkennen ist das läuferische Talent – an-
hand des Laufstils, an der Explosivität und 
Dynamik der Bewegungen. Ob jemand 

für Orientierungslauf-Techniken talen-
tiert ist, erkennt man daran, ob er in der 
Lage ist, Erfahrungen rasch umzusetzen 
und intuitiv richtig zu reagieren, ohne 
dass man alles kompliziert erklären muss. 

Erkennbar sind Talen-
te auch an der Fähig-
keit, eine 3D-Ansicht 
des Geländes in eine 
2D-Ansicht auf der 
Karte umzusetzen. 
Am schwierigsten ist 
abzuschätzen, ob ein 
angehendes Talent in 
der Lage sein wird, 
in den nächsten acht 
bis zehn Jahren sein 
volles Potential abzu-
rufen. Viele Faktoren, 
die zur Entwicklung in 
der Zukunft beitragen 
werden, sieht man zu 
Beginn einfach nicht. 
Entscheidend sind si-
cher Fleiß, Hartnäckig-
keit und Ausdauer.

 4 Was sind die wichtigsten  
Umfeld-Faktoren?
Libor: Unser Sport entwickelt sich weiter, 
heute müssen die Wettkämpfer viel mehr 
trainieren als vor 15 oder 30 Jahren. Umso 
wichtiger sind die Rahmenbedingungen, 
die Unterstützung durch die Eltern oder 
den Verein. Ein guter Läufer zu werden 
ist schwer, wenn man abseits der großen 
Zentren lebt, wo es hervorragende Verei-
ne und Trainer gibt.

 5 Was zeichnet die ideale  
Umgebung aus?
Libor: Überraschenderweise ist es nicht 
die Zahl der Trainingskilometer, sondern 
eine gute Gruppe, die miteinander trai-
niert, die Freizeit verbringt und sich ge-
genseitig pusht. Man geht zum Training, 
weil man dort Freunde trifft, das ist die 
beste Motivation. In der Gruppe macht 
man leichter Fortschritte. 

 6 Wie motivierst du die jungen Sportler?
Libor: Ähnlich wie in der Schule. Ich glau-
be sogar, dass die jungen Leute für den 
Sport leichter zu begeistern sind, weil sie 
davon überzeugt sind, dass sie hier er-
folgreich sein wollen. Ich zeige ihnen an 
Beispielen, welche Strategien besonders 

Seit zehn Jahren betreut Libor Zřídkaveselý als ÖFOL-Trainer den Juni-
orenkader. Mit viel Erfolg, die Ergebnisse unserer jungen Talente sind 
vielversprechend. 
ELISABETH KIRCHMAIR BAT LIBOR ZUM INTERVIEW.

I N T E R V I E W  M I T  D E M  J U N I O R E N T R A I N E R  L I B O R  Z Ř Í D K AV E S E LÝ

Foto: © ÖFOL

Das Juniorenteam beim JEC 2019: Wen werden wir auch 
in der Elite erfolgreich sehen? Wenn es nach Libor geht, 
die hartnäckigen Teamplayer

Der Juniorenkader-Trainer kümmert sich  
um alle seine Schützlinge
Foto: © Libor Zřídkaveselý
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erfolgsversprechend sind, und unterstütze 
sie bei ihren Projekten.

 7 Gibt es sensible Phasen, in denen man 
mit einem bestimmten Training besonders 
große Fortschritte erzielen kann?
Libor: Die Grundregel lautet „nur kein 
Stress und alles zur richtigen Zeit“. Man 
muss einen Zehnjährigen nicht mit Azi-
mut, der Abweichung von der Nordrich-
tung, überfordern. Aber natürlich muss 
man ihn mit genau jenen Fähigkeiten ver-
traut machen, die in diesem Alter spiele-
risch erlernbar sind. Dazu gibt es viel gute 
Literatur, man muss da nichts Neues erfin-
den. Es ist wie in der Schule: Zuerst musst 
du das kleine Einmaleins beherrschen, 
dann kannst du dich an der Differential-
gleichung versuchen.

 8 Wie wichtig ist Spaß im Training?
Libor: Umso länger das Training Spaß 
macht und nicht einfach nur harte Arbeit 
ist, umso besser. Die Plackerei kommt oh-
nehin früher oder später – ohne Mühe gibt 
es keinen Erfolg. Aber umso später diese 
Erkenntnis beim Athleten durchsickert, 
umso besser ist es für Erfolg und Ausdauer.

 9 Sollten die jungen Athleten auch noch 
einen anderen Sport betreiben?
Libor: Zu Beginn auf jeden Fall. Es gibt 
einige verwandte Sportarten und ande-
re, die gute allgemeine Voraussetzungen 
schaffen, wie z. B. Schwimmen, Gym-
nastik, Skifahren, Radfahren, Skaten oder 
Mannschaftsballsportarten. Je komplexer 
sich ein Talent zu Beginn sportlich ent-
wickelt, umso stabiler ist die Basis später, 
wenn es sich zu spezialisieren beginnt.

 10 Wann sollte diese Spezialisierung auf 
den Orientierungslaufsport stattfinden?
Libor: In Zentraleuropa liegt die Alters-
schwelle etwa bei 15 Jahren, ungefähr 
beim Übergang von der Unterstufe zur 
Oberstufe. Es ist generell ein Wendepunkt 
im Leben – in der Schule ist mehr Selbst-
ständigkeit gefragt, der Staat überträgt den 
Jugendlichen mehr Verantwortung für ihr 
Handeln, im OL-Sport befinden sie sich 
in der bereits sehr aussagekräftigen Kate-
gorie D16E oder H16E. Die Skandinavier 
würden es ein wenig anders sehen, spezi-
ell die Schweden legen ihren Schwerpunkt 
eher eine Kategorie höher auf D18E und 
H18E, aber vom Prinzip her ist da nicht 

viel Unterschied. Jedenfalls sollte bei ei-
nem 15-Jährigen das Training noch breit 
gefächert sein und ergänzende Sportarten 
miteinbeziehen. Meistens gilt: Je später 
man sich komplett auf den Orientierungs-
laufsport fokussiert, desto länger hält der 
Erfolg an, aber das ist keine allgemeingül-
tige Regel.

 11 Viele der österreichischen  
Nachwuchstalente entstammen einer  
„OL-Familie“. Spielt diese familiäre Her-
kunft eine Rolle für den Erfolg?
Libor: Alles hat Vor- und Nachteile: Eltern 
führen ihre Kinder hin zum Sport, ande-
rerseits ist das junge Talent immer „unter 
Kontrolle“. Es hängt ganz vom Einzel-
nen ab, ob sich ein Szenario günstig oder 
weniger günstig auswirkt. Meine Eltern 
hatten keine Ahnung vom OL-Sport, als 
ich damit begann. Aber das war damals 
sicher einfacher als heute. Es gab nicht so 
viele Wettkampf-Wochenenden und nicht 
so viele Trainingseinheiten wie heute. 
Daher glaube ich, dass heute die Vorteile 
leicht überwiegen, wenn man aus einer 
„OL-Familie“ kommt.

 12 Was rätst du deinen Athleten für die 
nächste Saison?
Libor: Kürzlich habe ich gehört, dass die 
IOF darüber diskutiert, ob die JWOC 
nächstes Jahr in der Türkei wie geplant 
stattfindet – ich muss gestehen, dass mich 
das überrascht hat. Vor ein paar Jahren 
wurde die EYOC kurzfristig von Israel 
nach Portugal verlegt, mal schauen, wie 
sich das entwickelt. Gehen wir mal da-
von aus, dass sich nichts ändert, dann ist 
meine Empfehlung, viel zu trainieren. Die 
meisten unserer jungen Läufer müssen viel 
mehr trainieren, ihr Lauftempo erhöhen, 
ihre Laufstärke verbessern, Crosscountry 
Workouts einbauen. 

Das ist selbstverständlich alles nichts 
ohne die Vorbereitung auf das spezielle 
Terrain, das uns in der Türkei erwartet. 
Die Kartenbeispiele lassen uns etwas wie 
den slowenischen Karst erwarten, ähnlich 
wie das Gelände um Lipica. Das Gelände 
für die Mitteldistanz ähnelt dem Gebiet 
um Fürstenfeld. Der Wald wird ein ande-
rer sein als bei uns, aber wir werden ihn 
bei unseren Trainings in der Türkei 
rechtzeitig kennenlernen. 

Entscheidend sind Fleiß, Hartnäckigkeit und Ausdauer.
I N T E R V I E W  M I T  D E M  J U N I O R E N T R A I N E R  L I B O R  Z Ř Í D K AV E S E LÝ

LIBOR ZŘÍDKAVESELÝ 

Geboren am: 3. Juli 1972

Lebensverhältnisse
	verheiratet mit Michaela, zwei Söhne, Adam 
(geb. 2005) und Martin (geb. 2008)

Ausbildung
Masaryk University in Brünn – Fakultät für 
Informatik – Lehrer für Mathematik und 
Informatik (Studienabschluss 1995)
Karls-Universität in Prag – Fakultät für 
Bewegungslehre und Sport – Ausbildung 
für Trainer, Spezialgebiet Orientierungslauf 
(Abschluss 2001)
Karls-Universität in Prag – Fakultät für Ausbil-
dung – Schulmanagement (Abschluss 2007)

Beschäftigt als 
seit 2004 – Schuldirektor in Brünn
seit 2019 – Leiter der Gruppe der Mathematik-
Lehrer in der Region Süd-Moravia 

Orientierungslaufsport
seit 1994 – Trainer SK Brno Žabovřesky 
seit 1995 – Vorstandsmitglied im tschechi-
schen Orientierungslaufverband 
1995-2017 – Vorstandsvorsitzender für OL-
Methoden im tschechischen Verband
1995-2010 – Vorsitzender der Orientierungs-
lauf-Sektion im Sportclub der Masaryk 
Universität in Brünn 
2000-2009 – Chef-Trainer des tschechischen 
Orientierungslauf-Juniorenteams

Publikationen: 1996-2017 – Herausgeber 
von Dokumenten zur Methodenlehre für den 
tschechischen OL-Verband

OL-Erfolge
1991 – JWOC – 3. Platz Staffel, 6. klassisch 
1992 – JWOC – 13. Platz klassisch
1993 – WOC – 7. Platz Staffel
1994 – UniversitätsWOC – 2. Platz Staffel
1995 – WOC – 7. Platz klassisch
1996 – MilitärWOC – 13. Platz klassischn 
1997 – WOC – 8. Platz Staffel 
1998 – MilitärWOC – 3. Platz Teambewerb
1998 – World Cup – 1. Platz Staffel
1999 – MilitärWOC – 2. Platz Teambewerb 
2000 – MilitärWOC – 3. Platz Teambewerb 
2001 – MilitärWOC – 3. Platz Teambewerb
2002 – MilitärWOC – 3. Platz Teambewerb
1991-2002 – Mitglied des tschechischen 
Nationalkaders
2004 – 1. Platz tschechische MS Langdistanz 
2005 – 2. Platz tschechische MS Staffel 

Hobbies
Familie, Orientierungslauf, Tracking, Freunde

Foto: © Libor Zřídkaveselý
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Orientierungslauf –  
ein brotloser Sport?

Zeitmanagement
Je nach Studium lässt sich dieses sehr gut 
mit leistungsorientiertem Training und 
Wettkämpfen auf internationalem Niveau 
vereinbaren. Anna studiert beispielsweise 
Geografie und zählt nun schon seit vielen 
Jahren zu den besten Damen in Öster-
reich. Trotzdem empfindet die 26-Jährige 
einen klaren Unterschied zu dem Trai-
ningsalltag in der Zeit, die sie zwischen 
Schule und Studium quasi als Profisport-
lerin in Schweden verbrachte: „Ich konn-
te enorme Mengen trainieren, was jetzt 
nicht wirklich möglich ist. Beim Studium 
wäre die Zeit prinzipiell dafür vorhanden, 
aber es fehlt einfach die Energie dazu, 
wirklich viel zu trainieren.“ 

Anika studiert Physik und gehört zu den 
aufstrebenden Youngsters im Elitekader. 

Sie findet es manchmal schwierig, beides 
unter einen Hut zu bringen – vor allem, 
wenn auf der Uni viel zu tun ist. Bei Wett-
kämpfen und auf Trainingslagern liege 
der Fokus meist ganz auf OL, aber unter 
der Woche zu Hause sei es oft schwierig, 
sich Zeit für mehr als ein Training pro 
Tag zu nehmen. „Und vor allem geschei-
te Regeneration oder O-Techniktrainings 
kommen dann oft zu kurz“, beklagt die 
23-Jährige.

Ich als Profisportlerin habe auch außerhalb 
der Trainingslager die Zeit, zwei Mal täg-
lich zu trainieren und dazwischen auch 
noch ausreichend zu regenerieren. (Letzte-
res ist für Studierende auch am Trainings-
lager nicht immer garantiert, manchmal 
muss in der Mittagspause noch gelernt und 
abends an der Seminararbeit geschrieben 

werden.) Meine Zeitmanagement-Proble-
me sind eher anderer Natur: Als Profi habe 
ich theoretisch unbegrenzt Zeit, aber trotz-
dem kann ich meinen Kalender nicht end-
los mit Trainingslagern und Wettkämpfen 
füllen. Für mich sind ruhige Trainings-
phasen mit systematischem Training sehr 
wichtig und die sind oft nur noch schwer 
unterzubringen, wenn man allen Terminen 
von Nationalteam, Bundesheer, schwedi-
schem Verein und österreichischem Verein 
nachkommen soll.

Prioritäten
Anna priorisiert momentan den Sport über 
das Studium. Sie hat bisher relativ zügig 
studiert, jetzt im Master schlägt sie dafür 
ein etwas langsameres Tempo an. Wenn 
das Studium es erlaubt, lassen sich auch 
im Jahresverlauf gut Akzente setzen: „Ich 
versuche im Herbst mehr fürs Studium zu 
machen, damit ich im Frühling mehr Zeit 
für Sport und Regeneration habe.“

Anika ist ein wenig zwiegespalten, wenn 
es um die Prioritäten geht: „Ich will im-
mer so tun, als wäre es der OL, aber wenn 
ich dann auf der Uni bin, ist das meistens 
auch ziemlich wichtig.“

Ich habe mein Studium bereits abge-
schlossen, bevor ich Profi wurde. In den 
letzten vier Jahren habe ich – abgese-
hen vom Sportinstruktorkurs – keinerlei 
Ausbildungen gemacht. Die Möglichkeit 
dazu gibt es aber: von meinen männli-
chen Bundesheer-Kollegen studieren fast 
alle nebenbei und das macht auch Sinn, 
denn von irgendetwas muss man nach der 
Sportkarriere ja auch leben. Ist man lan-
ge genug dabei, kann man auch nach dem 
Abrüsten noch eine Ausbildung machen 
und bekommt die Ausbildungskosten und 
75% des Gehalts weiterhin bezahlt.

In der Regel ja, denn die wenigsten Orientierungsläufer können davon leben und dafür müssen sie schon wirk-
lich zur Weltspitze zählen. Österreich bildet da eine positive Ausnahme, denn unsere Topathleten haben über 
das Bundesheer die Möglichkeit, den Sport zum Beruf zu machen. Vor vier Jahren habe ich mich für diesen Weg 
entschieden und die Vor- und Nachteile kennengelernt. Die meisten Nationalteamläufer kombinieren aber 
nach wie vor Leistungssport mit Studium oder Arbeit. So auch Anna Simkovics und Anika Gassner, die sich 
dankenswerterweise für diese kleine Gegenüberstellung zur Verfügung gestellt haben.
VON URSULA KADAN

 ALS ERSTE ORIENTIERUNGSLÄUFERIN: PROFISPOR TLERIN IM DIENST DES BUNDESHEERS

Ursula Kadan bei der Weltmeisterschaft 2019 in Norwegen
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Finanzierung
Leben, Studium und Sport finanziert sich 
Anna größtenteils durch ihre Eltern und 
die Studienbeihilfe. Als Wienerin hat sie 
den Vorteil, von ihrem Elternhaus aus die 
Uni besuchen zu können. Dafür gebe es in 
ihrer Heimatstadt leider kaum Förderun-
gen, wenn man nicht bereits Weltmeister 
ist, und Sponsoren seien schwierig zu fin-
den, bedauert sie.

Anika bekommt von ihrem Verein jährlich 
eine kleine Förderung, den Großteil tragen 
aber ihre Eltern: „Ich habe großes Glück, 
dass meine Eltern mich da so gut unterstüt-
zen. Sie sind ja auch sehr viel in den OL in-
volviert und haben auch die Möglichkeiten 
dazu, mir das alles zu zahlen.“

Als Heeresleistungssportlerin beziehe ich 
derzeit ein Gehalt von etwa 1.400 Euro im 
Monat. Davon wird man nicht reich, aber 
man kann gut davon leben. Und das gro-
ße Plus unseres Systems: Ich bin wie jede 
„normale“ Angestellte sozialversichert 
und meine Jahre als Profisportlerin zählen 
als ganz normale Dienstjahre beim Bund. 
(Daher Geheimtipp unserer 7-fachen 
MTBO-Weltmeisterin Michi Gigon an 
alle angehenden Heeressportler: Studiert 
Lehramt!)

Druck
Obwohl Anna finanziell noch auf ihre 
Eltern angewiesen ist, machen diese ihr 
keinerlei Druck, rasch mit dem Studium 
fertig zu werden. „Ich glaube, den größten 

Druck mache ich mir selbst“, meint sie 
– und zwar nicht aus finanziellen Grün-
den. Es ist eher der Vergleich mit ihren 
Mitstudierenden, die nicht Leistungssport 
machen und im Studium schneller voran-
kommen, und der allgemeine Druck aus 
der Gesellschaft: „Sport hat in Österreich 
eine zu niedrige Priorität im Vergleich zu 
anderen Ländern.“

Auch Anika erlebt von ihren Eltern kei-
nen Druck, finanziell schnell unabhängig 
zu werden. „Aber manchmal würde ich 
schon gerne mein eigenes Geld dafür ver-
wenden können“, räumt sie ein.

In meinem Fall kommt potenzieller Druck 
von anderen Seiten: Ich bin finanziell un-
abhängig von meinen Eltern, dafür muss 
ich aufpassen, mich nicht selbst unter 
Druck zu setzen, gut sein zu MÜSSEN, 
weil ich ja schließlich dafür bezahlt wer-
de. Dazu kommt der Druck, etwas „Sinn-
volles“ zu tun bzw. etwas für die Ge-
sellschaft zu „leisten“ – ob Profisport da 
hineinfällt, lässt sich natürlich diskutieren 
und hängt auch von der Definition dieser 
Begriffe ab. So hat alles seine Vor- und 
Nachteile, aber in Summe bin ich sehr, 
sehr dankbar für das Privileg, meine Lei-
denschaft zum Beruf machen zu dürfen.

 ALS ERSTE ORIENTIERUNGSLÄUFERIN: PROFISPOR TLERIN IM DIENST DES BUNDESHEERS

Sportvogl
Steingasse 4, Deggendorf
Deutschland 94469
+49 (0)171 3614663
info@sportvogl.de www.sportvogl.de

Euer kompetenter und fairer OL-Shop,   
der immer für euch da ist.

Anna wird von Ihren Eltern unterstützt. Auch Anika wird großteils von den Eltern finanziert.  
Einen kleinen Teil trägt der Verein bei. 
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E R I N N E R U N G E N ,  R Ü C K S C H AU,  AU S B L I C K ,  Ü B E R L E G U N G E N  U N D  A N R E G U N G E N

Fuß-OL-Saison – so war 2019

Niederösterreich: 

13. / 14. April 2019
Die Naturfreunde Wien wählten das von 
Günther Kroupa kartographierte Gebiet 
im Naturpark “Die Wüste Mannersdorf” 
im Leithagebirge schon zum zweiten Mal 
für nationale Wettkämpfe und boten ei-
nen gelungen Saison-Auftakt. In dem Ge-
lände mit einem ehemaligen Kloster mit 
noch teilweise erhaltener Klostermauer, 
einer Ruine der ehemaligen Burg Schar-
feneck und der Steinbrüche wurden der 
Mannschaftsbewerb sowie der erste Aus-
tria-Cup-Lauf durchgeführt. 

Österreichische Meister im Mannschafts-
bewerb wurden sowohl bei den Herren 
(Jannis Bonek, Nicolas Kastner, Florian 
Kurz) als auch bei den Damen (Ylvi Kas-
tner, Tina Tiefenböck, Jasmina Gassner) 
die Gastgeber. 

Tirol: 

18. / 19. Mai 2019
Mit den beiden eher kleinen Tiroler Verei-
nen OL Kufstein und den Naturfreunden 
Kitzbühel gestalteten zwei erfahrene und 
erfolgreiche Vereine das zweite nationa-
le Wochenende am Hinterkaiser bei St. 
Johann am Fuße des Wilden Kaisers. Die 

Läufer fanden bei der Langdistanz ein an-
spruchsvolles Terrain mit interessanten 
Bahnen vor. Lediglich die Kartenqualität 
hätte an manchen Stellen noch verbessert 
werden können, um der Qualität der Ver-
anstaltung gerecht zu werden.

Beim Sprint (ÖSTM und ÖM) in Hopf-
garten waren einige Teilnehmer mit den 
künstlichen Zäunen sichtlich noch über-
fordert, eine gezielte Vorbereitung darauf 
(Lesen der Wettkampf-Informationen so-
wie Kenntnis der Wettlaufordnung und 
der speziellen Sprint-Wettkampf-Signa-
turen) hätte so manchen Ärger ersparen 
können. Bei immer kleiner werdenden 
Laufgebieten und verwinkelteren Bahnen 
wäre manchmal ein Kartenwechsel anzu-
denken. Bei der Staatsmeisterschaft konn-
te bei den Herren Matthias Gröll vor Ro-
bert Merl und Gernot Ymsén aufzeigen, 
wobei die ersten sieben Läufer in dieser 
Kategorie Zeiten innerhalb einer Minu-
te Rückstand aufwiesen. Bei den Damen 
siegte Ursula Kadan vor Laura Ramstein 
und Annika Gassner.

Kärnten:

1. / 2. Juni 2019
Viel Sonnenschein gab es beim 3. nationa-
len Wochenende im Frühjahr. Die Vereine 

HSV OL Villach und HSV Spittal/Drau 
haben für dieses Wochenende zwei neue 
interessante OL-Gebiete in Schiefling-
Farrendorf bei Villach (ÖM Mitteldistanz) 
und am Weissensee (Staatsmeisterschaft 
und ÖM Staffel) erschlossen. An beiden 
Tagen gab es spannende Bahnen und die 
nötige Infrastruktur. Lob gab es auch für 
den Kartenzeichner Liviu Tindar. 

Staffel-Staatsmeister wurde bei den Her-
ren das Trio der Naturfreunde Wien mit 
Florian Kurz, Nicolas Kastner und Jannis 
Bonek. Bei den Damen hatten diesmal die 
OLC-Graz-Läuferinnen Johanna Trum-
mer, Antonia Erhart und Laura Ramstein 
die Nase vorne. 

Steiermark

14. / 15. September 2019
Der OLC Graz organisierte im alpinen bis 
hochalpinen Gelände (1500m-2100m See-
höhe) das Zirbenlandopen mit drei Bewer-
ben. Erstmals wurde damit in Österreich 
eine OL-Karte in einer solchen Höhenlage 
erstellt (Kartenzeichner Gabor Toth). Der 
Sprint wurde als Downhill-Waldsprint 
mit überhöhtem Start in einem detailrei-
chen und meist relativ gut belaufbaren 
Hang durchgeführt. In der Elitekategorie 
konnten Laura Ramstein (erster Einzelti-
tel) und Gernot Ymsén zeitgleich mit Ro-
bert Merl den Titel holen.

Die Mixed-Sprint-Staffel fand im Bereich 
des Truppenübungsplatzes Seetaler Alpe 

Jahresrückblick: Durch die Randlage vieler interessanter Laufgebiete 
kamen 2019 besonders viele Reisekilometer zustande
VON FRANZ HARTINGER
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statt und bot einen Mix aus Gebäude-
flächen, Almwiesen und angrenzenden 
Waldgebieten. Nur drei Sekunden vor dem 
Team des OLC Graz siegte das Quartett 
der Naturfreunde Wien.

Bei Postkartenwetter wurde die Langdi-
stanz oberhalb der Baumgrenze durch-
geführt. Detailreiche Almgebiete mit 
Sümpfen, Steinformationen und Latschen 
sowie teilweise schwieriger Belaufbarkeit 
boten auch die ideale Kulisse für einen 
ORF-Beitrag, bei dem auch eine Drohnen-
Kamera zum Einsatz kam. Gold holten 
sich die Routiniers Ursula Kadan und Ger-
not Ymsén.

Niederösterreich

 21. / 22. September 2019
Anlässlich 30 Jahre Fall des Eisernen Vor-
hangs wurde Orienteering Unlimited als 
grenzüberschreitende Sportveranstaltung 
organisiert und die Wälder um Litschau 
um tschechische Gebiete ergänzt. In der 
vom HSV OL Wiener Neustadt durch-
geführten Mitteldistanz-Staatsmeister-
schaft konnte der Grazer Mathias Peter 
erstmals einen Einzelstaatsmeistertitel 
holen. Bei den Damen gewann einmal 
mehr Ursula Kadan Gold.

Am Tag zwei im Waldviertel wurden in 
den Nachwuchs- und Seniorenklassen die 

Meister auf der Langstrecke ermittelt. Die 
Mitteldistanz bot größtenteils interessan-
te Bahnen, bei der Langdistanz waren lei-
der schon einige Posten bzw. Teilstrecken 
bereits vom Vortag bekannt. 

Bei den Senioren setzten sich zumeist 
die Favoriten durch: Markus Plohn, Pi-
erre Kaltenbacher, Andreas Pölzl, Mi-
chael Stockmayr, Peter Bonek, Joachim 
Friessnig, Franz Hartinger, Leopold Ton-
ka, Otto Venhauer und Max Wagner bei 
den Herren sowie Andrea Strasser, Lucie 
Rothauer, Barbara Kastner, Hedi Berger, 
Vera Arbter, Taude Fesselhofer, Elisabeth 
Knapp und Ulrike Roder bei den Damen. 
Beim Nachwuchs jubelten Emma Rot-
hauer, Emily Adenstedt, Flora Aigmüller, 
Anna Gröll und Ylvi Kastner sowie Felix 
Prokopetz, Elias Monsberger, Lukas Wie-
ser, Erik Bonek und Leo Holper. 

Oberösterreich:

19. / 20. Oktober 2019
Den Saison-Abschluss – traditionell mit 
der österreichischen Nacht-OL-Meister-
schaft und einem AC über die Mitteldis-
tanz – gestalteten diesmal die Naturfreun-
de Linz im Dreieggwald bei Sonnberg im 
Mühlkreis. Der starke Nebel forderte die 
Läufer, trotz der starken Lampen, zusätz-
lich. In Abwesenheiten der Heeressport-
ler, die bei der CISM in China im Einsatz 

waren, orientierten Helmut Gremmel und 
Anja Arbter am besten und sicherten sich 
ÖM-Gold. In Zukunft ist darauf zu ach-
ten, dass Zweierteams (im Nachwuchs-
bereich) gemeinsam ins Ziel kommen 
sollten. 

Am Sonntag folgte mit dem 10. AC das 
Saisonfinale 2019 ebenfalls im Dreiegg-
wald. Auf der Mitteldistanz setzte sich 
bei den Damen im Sekundenduell die für 
den OLC Graz startende Schwedin Anna 
Kindlundh vor Anja Arbter durch. Bei den 
Herren siegte Christian Wartbichler.

Fazit

Rückblickend betrachtet fiel auf, dass alle 
Bewerbe eine gute Infrastruktur aufwie-
sen, der Fair Play-Gedanken und das Ein-
halten der Wettlaufordnung jedoch noch 
bei einigen Läufern gestärkt werden soll-
te. Leider sind auch Nachwuchsschwie-
rigkeiten in unterschiedlichen Bereichen 
festzustellen: so fehlt es sowohl in den 
Jugendkategorien teilweise an Startern als 
auch bei Technischen Delegierte und „IOF 
Event Advisern“ fehlt es an Engagierten. 
Auch eine Bahnlegerschulung wäre wie-
der anzudenken.

Ihr Partner beim 
Change-Management
für ...
... zukunftsorientierte Organisationsgestaltung
... nachhaltige Strategien
... wirksame Führungskräfteentwicklung
... professionelle Steuerungssysteme

www.integratedconsulting.at

Bahnleger/innen-Wettbewerb 2019
Aufgabenstellung: Auf der OL-Karte „Friedreichs“ (Waldviertel) ist 
für die Kategorien D-16E und H40- jeweils eine Mitteldistanzbahn für 
einen Austria-Cup-Lauf zu legen.
Länge und Schwierigkeit der Bahnen haben sich an der Richtzeitentabelle des 
ÖFOL zu orientieren. Für beide Bahnen ist der gleiche Start und das gleiche Ziel zu 
verwenden, diese sind frei wählbar. Der Weg zum Start erfolgt vom Ziel aus - es gilt 
zu beachten, dass der Weg zum Start nicht durch das Wettkampfgebiet führen darf.

Die Karte kann von der Website des ÖFOL im Bereich „Verband“ heruntergeladen 
werden. Der Kartenmaßstab beträgt 1:10.000. Die Karte darf nicht abgeändert wer-
den. Für den Zweck des Wettbewerbes gelten alle Wiesen- und Ackerflächen als 
voll belaufbar. Das Gelände ist generell als gut belaufbar einzustufen. Als Hilfe für 
die Bahnlängen können die Ergebnisse des 9. AC 2013 herangezogen werden (auf 
ANNE abrufbar).

Die Streckendaten (Luftlinie und Steigung) der beiden Bahnen sind bei der Abgabe 
zu vermerken, weiters ist jeweils eine Postenbeschreibung in IOF-Symbolen (Grö-
ßenangaben können entfallen) beizufügen. Die Bahnen können als OCAD- oder 
CONDES-Datei, als PDF-Datei, oder ausgedruckt bzw. händisch eingezeichnet auf 
einem Ausdruck der Karte abgegeben werden.

Einsendungen bitte per Mail an blw2019@oefol.at oder per Post an ÖFOL, 
Prinz-Eugen-Straße 12, 1040 Wien. Alle Einsendungen werden anonymisiert an 
eine Jury weitergegeben, die diese beurteilt und reiht.

Einsendeschluss: 15. Dezember 2019. Die besten Lösungen werden im Jänner 
2020 auf der Website des ÖFOL präsentiert. Prämiert werden die besten Einrei-
chungen in zwei Kategorien: Erwachsene, Nachwuchs (bis Jahrgang 1999). Für die 
besten drei Einsendungen in jeder Kategorie gibt es Gutscheine des OL-Shop Sim-
kovics zu gewinnen.

Fairness: Pro Teilnehmerin bzw. Teilnehmer nur eine Lösung einsenden. Bitte kei-
ne Einsendungen unter einem anderen Namen.
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25./26. April 2020 

Lungau - Salzburg
Durchführender Verein:	 ASKÖ Henndorf Orienteering

Bewerbe: 	 	 2. AC Langdistanz 
	 3. AC Österreichische MS Sprint

Veranstaltungsorte:	 	 Mariapfarr 
	 Tamsweg

Roland Kohlbacher: „Im Lungau erwartet die Athletinnen und 
Athleten auf der Langdistanz ein abwechslungsreicher Höhen-
rücken mit vielfältiger Bodenbeschaffenheit. Der Sprintbewerb 
verspricht ein publikumswirksam angelegtes Routennetz rund 
um den historischen Marktplatz der Gemeinde Tamsweg.“ 

Der Austria Cup im Fuß-Orientierungslauf macht 2020 in sechs Bundesländern Station. 
Dreizehn Bewerbe sind geplant, interessante neue Laufgebiete warten darauf, entdeckt 
zu werden. Wettkampfleitung, Kartenzeichner, Bahnleger und Technische Delegierte 
stecken mitten in den Vorbereitungen, um den Athletinnen und Athleten jeden Alters 
und jeder Leistungsstufe ein attraktives Laufprogramm bieten zu können. Unser Tipp: 
Die OL-Termine für 2020 schon jetzt im Kalender rot markieren! 

Das wird spannend: 
Mitteldistanz im Karst 

nahe Klagenfurt am  
10. Oktober 2020.
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Foto: @ Bernhard Venhauer

28./29. März 2020

Spring Opening Pannonia
Durchführender Verein:	 HSV OL Wr. Neustadt

Bewerbe: 	 	 1. AC Österr. Staats-MS Sprint  
	 Österr. Staats-MS & Österr.  

		 Meisterschaft Sprint Mixed Staffel  
	 Österr. Meisterschaft im  

		 Mannschaft OL 

Veranstaltungsorte:	 	 Rust 
	 Draßburg

Harald Lipphart-Kirchmeir: „Zum Saisonauftakt laden wir in 
die Pannonische Tiefebene ein: Die Sprint-Läufe finden auf einer 
neuen Karte in Rust am Neusiedlersee statt. Bei hohem Tempo 
wird es darum gehen, in der verwinkelten Altstadt und im Gelän-
de am See die idealen Routen zu wählen. Für den Mannschafts-
bewerb nützen wir ein weitläufiges Waldgebiet im Naturpark 
Rosalia-Kogelberg.“ 
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Vorschau 

AUSTRIA CUP 2020



10./11. Oktober 2020  

Kärnten
Durchführende Vereine:	OLC Union Viktring,  

Sportunion Klagenfurt

Bewerbe: 	 	 7. AC Mitteldistanz 
	 8. AC Österr. Staats-MS und  

	 Österr. MS Langdistanz

Veranstaltungsorte:	 	 Keutschach 
	 Zwanzgerberg

Bernhard Venhauer: „Karst in der Nähe von Klagenfurt. Doli-
nen und Kuppen drängen sich dicht aneinander, das Laufgebiet 
liegt zwischen einem idyllischen See und einem steilen Felsab-
bruch. Die Bahnen werden technisch hoch anspruchsvoll!“ 

Ursula Binder: „Der meist sehr gut belaufbare Zwanzgerberg 
südlich von Klagenfurt wird von den TeilnehmerInnen hohe Auf-
merksamkeit beim Orientieren fordern. Die Routenwahlen sollten 
auch für ausreichend Gesprächsstoff nach dem Lauf sorgen.“

17./18. Oktober 2020  

Altendorf – NÖ
Durchführender Verein:	 HSV OL Wr. Neustadt

Bewerbe: 	 	 9. AC Österr. MS Nacht-OL 
	 10. AC Mitteldistanz

Veranstaltungsort:	 Altendorf (Bezirk Neunkirchen)

Ewald Mayer: „Für den Saisonabschluss wird ein Teil der Karte 
„Am Forst“ aus 1986 neu aufgenommen. Das Gelände liegt auf 
einer Höhe zwischen 500 und 660 Metern und wird von markan-
ten Gräben mit vielen Details durchzogen. Der Wald ist meist gut 
belaufbar. Das Wettkampfzentrum wird in der Mehrzweckhalle 
Altendorf untergebracht, die unmittelbar neben dem Laufgebiet 
liegt.“

1./2. Mai 2020 

Joglland - Steiermark
Durchführender Verein:	 Naturfreunde Steiermark

Bewerbe: 	 	 4. AC Österr. MS Mitteldistanz 
	 5. AC Mitteldistanz

Veranstaltungsort:	 Miesenbach Wildwiesen

Gottfried Lang: „2018 fanden in diesem Gebiet die Österrei-
chischen Staffelmeisterschaften und die ÖM Langdistanz statt. 
Die Läufer/innen erwartet ein voralpines Gebiet mit groben 
Geländeformen, teilweise Felsen und Steine. Der Wald besteht 
aus 80% Mischwald, ist gut belaufbar, wenig Unterwuchs, sehr 
abwechslungsreich. Teile mit Wassergräben, interessante Fels-
formationen und kleine Senken geben schöne Postenstandorte. 
Viele Wege und kleine Schneisen erfordern genaue Kartenarbeit. 
Im östlichen Teil wird in einem neuen Gebiet gelaufen.“ 

12./13. September 2020  

Erkaburger Taferl - OÖ
Durchführender Verein:	 HSV Ried

Bewerbe: 	 	 Österr. Staats-MS und  
	 Österr. Meisterschaft Staffel 

	 6. AC Österr. MS Mitteldistanz

Veranstaltungsort:	 Waldzell/Schratteneck

Bernhard Schachinger: „Das Laufgebiet Erkaburger Taferl ist 
der Westteil der ehemaligen Karte Waldzell/Redleiten, die bei der 
Österreichischen Staatsmeisterschaft 1993 verwendet wurde. Der 
Hausruckwald ist gekennzeichnet durch grobe Rücken mit vielen 
detailreichen Gräben und Rinnen in rund 650 bis 750 Metern 
Seehöhe.“ 
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Achtung: Termin noch nicht fixiert.
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… Kartenzeichnen  
hingegen sehr. 

Seit dem letzten Kartenzeichnerseminar 
von Orest Kotylo floss viel Schweiß in die 
Kartenerstellung in Österreich, trotzdem 
werden die Karten für wichtige Veran-
staltung fast ausschließlich von auslän-
dischen Profis gezeichnet. Die Schar der 
Teilnehmer war bunt gemischt, neben 
alten Hasen wie Franz Nagele und Eugen 
Kainrath fanden sich auch zehn Neulinge 
im Kurs ein, allesamt mit interessanten 
Projekten beschäftigt. Da hörte man so-
wohl von interessanten Projekten in Imst 
und in Unterkärnten, als auch von Plänen 
für eine Schulkarte der Naturfreunde Vil-
lach, an der Elisabeth Primus arbeitete.
Nach einer längeren Einführung in die 
Grundbegriffe der Kartografie mit Fokus 
auf die Projektionsoptionen bog der Kurs 
auf die Erklärung der Werkzeuge im neu-
en OCAD 18 ein.

Was ist neu?
Obwohl es ein Tutorial auf OCAD sowie 
reichlich gute Tipps auf der Webseite der 
Schweizer Firma gibt, schleichen sich 
wohl bei den meisten Personen Abläufe 
ein, welche nicht die schnellsten oder kor-
rektesten Ergebnisse zur Folge haben.
Daher war eine Übersicht über folgende 
neue Werkzeuge nützlich: 
•	 Umsetzung von ISOM 2017-2 und 

ISSprOM 2019
•	 Farben gemäß neuer ISOM 2017 ange-

passt
•	 Lesbarkeit gemäß IOF Spezifikationen 

überprüfen
•	 Karte nach magnetisch Nord anpassen
•	 Route Analyzer zum Analysieren von 

Sprint-OL Bahnen
•	 Assistent für neues Bahnlegungsprojekt
•	 DHM-Assistent:

o	 Mit TPI geglättete Höhenkurven 
erzeugen

o	 Automatische Erkennung von nega-

tiven Höhenkurven
o	 Vegetationskarte im DHM-Assis-

tenten erzeugen
o	 Automatische Erkennung von Vege-

tations- und Geländeobjekten
o	 Felsobjekte automatisch erkennen

Erfreulicherweise stellte OCAD eine ein-
jährige, vergünstigte Lizenz für jene zur 
Verfügung, die noch nicht mit der eigenen 
Lizenz oder der Klublizenz ihres Vereins 
vor Ort waren.

GPS. Was schiefgehen kann.
Entgegen der landläufigen Ansicht schie-
ben auch GPS-Satelliten nicht immer 
Dienst. So können etwa Signale auf 
Nordhängen bei dichtem Laub schon mal 
schwächer sein. Daher sollte sich der Kar-
tenzeichner vorab versichern, ob zum 
gewünschten Zeitpunkt auch ein GPS-
Signal im Wald verfügbar sein wird.

Digital vs. analog
Wie sich zeigte, waren bis auf einige we-
nige bereits alle Teilnehmer mit iPad oder 
Laptop im Wald unterwegs. Besonders 
die Herren Buchberger und Nagele setz-
ten schon lange auf ihre elektronischen 
Geräte älteren Baujahrs. Wesentlicher 
Vorteil einer integrierten GPS-Einheit: 
Das Einpeilen einen Objekts in der Natur 
entfällt – man bestimmt den Standort des 
Objekts auf der richtig georeferenzierten 
Kartengrundlage und fixiert ihn auf dem 
Kartenfile. Und der wichtigste Vorteil: 
Das aufwändige Reinzeichnen entfällt, es 
gibt nahezu keinen Informationsverlust 
zwischen der handgezeichneten Unterla-
ge im Maßstab 1:5000 und der elektroni-
schen Karte. Die häufigste Frage des Au-
tors beim Kartenzeichnen: „Was habe ich 
mit dem Strich gemeint im Wald?“ kann 
so umgangen werden. Allerdings ist zu 
beachten, dass das digitale Gerät wesent-

Pfingsten in Schielleiten – da war doch was? Das traditionelle 
Pfingsttrainingslager der Naturfreunde ist längst Geschichte, auch  
die Orientierungslaufkarte der BSZ Schielleiten hat schon bessere  
Zeiten gesehen. Was lag also näher, als nach über 20 Jahren wieder  
ein Kartenzeichnerseminar zu veranstalten. Vortragender war  
Robert Ditz, Mitglied der IOF Map Commission.
VON MICHAEL GRILL

Alte Karte

Laserscan mit  
Höhenkurven 5m 

Aufnahme am Ausdruck

OCAD-File vor Korrektur

K A R T E N Z E I C H N E R S E M I N A R  I N  S C H I E L L E I T E N 

Thomas Täuber (OLT) im analogen Modus,  
aber mit GPS-Empfänger
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die
gebäude
denker

neue
werte
schaffen

Was wäre, wenn
Sie auch im Dschungel der Planung und Errichtung von Gebäuden 
stets die Orientierung behalten würden?

DELTA. Wir schenken Kooperation.

die
gebäude
denker

neue
werte
schaffen

lich schwerer ist als ein Kartengestell aus 
Kunststoff, wenn auch handlicher.

Übung macht den Anfänger
Die Drucker des BSZ Schielleiten streikten 
leider ein wenig bei der Herstellung der 
Laserscans und Luftbildausdrucke für die 
praktische Aufnahme. Daher verging wert-
volle Zeit, bis die 18 Teilnehmer zur Auf-
nahme ihrer – in den meisten Fällen ersten 
– Sprintkarte ausschwärmen konnten. Bei 
besten Wetterverhältnissen gingen dabei 
etwa die Ansichten darüber auseinander, 
wie man mit den großen Einzelbäumen 
des Areals umgehen sollte: Weißer Wald 
oder grüner Ring, oder doch ein Gelbraster? 
Hierzu gab es auch Foto-/Kartenbeispiele, 
die unterschiedliche Interpretationen der 
Kartenzeichner verdeutlichten.

Robert Ditz zeigte auch noch ein paar 
Workarounds, um einigen Limitierungen 
von OCAD – zum Beispiel bei Autobahn-
brücken – ein Schnippchen zu schlagen. 
Die Aufnahmeübungen im Wald fielen 
dann den Umständen zum Opfer.
	 Letztlich ist jeder zusätzliche Kar-
tenzeichner wertvoll, solange er tätig 
wird. Daher kann die Bedeutung der 
Kartenzeichner im Nachgang des Kurses 
nicht geringgeschätzt werden. Da sich 
methodische Fehler nur im Gespräch mit 
Fachkundigen erkennen und beheben 
lassen, sprachen sich alle Teilnehmer für 
vermehrten Austausch aus. Ein Karten-
kontrolleur sollte sich zudem auch schon 
während der Erstellung einschalten, um 
nicht zu viel Zeit mit der Korrektur fehler-
hafter Aufnahmen zu vergeuden.

Meinung eines Teilnehmers 
Jeder Kurs bringt natürlich eine Erwei-
terung des Horizontes. Schwer wird 
es natürlich, wenn die Teilnehmer aus 
Totalanfängern und Fortgeschrittenen 
bestehen. Für mich ist das Wichtigste 
bei einer Karte die Geländeaufnahme. 
Hier würde es sicherlich eine Hilfe sein, 
wenn die Kursteilnehmer einzeln oder 
im 2-Team mehrere detailreiche Gebiete 
aufnehmen (200 m x 200 m) und im An-
schluss die Aufnahmen verglichen und 
ausgewertet werden. Dies würde viel-
leicht die Generalisierung etwas verein-
heitlichen und das Können der Teilneh-
mer würde nicht ganz so entscheidend 
sein! 

Jakob Buchberger

Maßband, Kartenhalter und Plattenkompass
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WAT – Orientierungslauf mit Tradition
Der WAT-OL ist ein traditionsreicher Wiener OL Verein mit aktuell 88  
Mitgliedern. Neben den Naturfreunden Wien ist er der zweitgrößte 
Wiener OL Verein. Der Fokus der Mitglieder liegt klar auf den klassischen 
Orientierungslaufaktivitäten, auch wenn einige Läuferinnen und Läufer 
des Vereins auch schon bei Ski- und Mountainbike OL‘s gesichtet wurden.
VON WOLFGANG SIEGERT

V E R E I N S P O R T R A I T 

Historischer Überblick
Als Teil der großen Sportfamilie des WAT 
mit über 10.000 Mitgliedern ist der WAT 
Orientierungslauf erst seit wenigen Jahren 
ein eigenständiger Verein. Zuvor seit der 
Gründung im Jahr 1965 als Sparte Orien-
tierungslauf geführt, ist der WAT-OL heu-
te ein Verein unter dem Dach des ASKÖ 
Landesverband WAT Wien mit seinen vie-
len Mitgliedsvereinen in den unterschied-
lichsten Sportarten.

Gegründet vom späteren langjährigen 
ÖFOL Präsidenten Fritz Woitsch leitete 
anschließend Günther Kochmann und ab 
1973 bis heute Meinrad Huemer den Ver-
ein. Günther und Meinrad, sowie einige 
weitere Mitglieder wie z.B. Alexander 
Srb und Thomas Huemer, waren über die 
Jahre in diversen Positionen im WOLV als 
auch im ÖFOL aktiv und haben den öster-
reichischen OL so maßgeblich mitgeprägt. 
So wurden z.B. von Meinrad bis zur Jahr-
tausendwende federführend 2 ÖFOL-
Wettlaufordnungen erstellt, die erst heuer 
durch eine neue ÖFOL-Wettkampford-
nung abgelöst wurde.

Neben den Funktionärstätigkeiten wurden 
auch auf läuferischer Ebene viele Erfolge 
gefeiert. Bei den Damen war bis heute Briè 
Gschöpf am erfolgreichsten, welche 1999 
und 2002 jeweils einen Staatsmeistertitel 
und in Folge weitere österr. Medaillenplat-
zierungen in der höchsten Damenkate-
gorie sowie in den folgenden Jahren auch 
viele weitere Medaillen bei nationalen 
Seniorenmeisterschaften erringen konn-
te. Sie war auch viele Jahre Mitglied des 
österr. Nationalkaders, wo sie Österreich 
mehrfache bei Weltmeisterschaften re-
präsentieren konnte. Auch eine weitere 
Spitzenläuferin von unserem Verein Herta 
Pamlitschka hat in ihrer Elite-Zeit an meh-
reren Weltmeisterschaften teilgenommen 
und zählt aktuell zu den besten Seniorläu-
ferinnen in ihrer Kategorie. Bei den Herren 
konnten in der jüngeren Vergangenheit 

Wolfgang Siegert und Franz Glaner einige 
Staatsmeisterschaftsmedaillen erzielen. 
Beide waren auch lange Jahre Mitglied des 
österreichischen Elite Nationalteams und 
haben dabei mehrfach bei Europameister-
schaften, Weltmeisterschaften, Weltcup-
läufen, Militärweltmeisterschaften und 

Studentenweltmeisterschaften Österreich 
vertreten, wie auch die Brüder Thomas, 
Martin und Meinrad Huemer in den 70er 
und 80er Jahren. Im nationalen Bereich 
konnten Wolfgang und Franz über die Jah-
re mit wechselnder Hilfe durch Bernhard 
Fink, Philipp Haider und zuletzt Roland 
Fesselhofer und Marius Poirson einige 
österreichische Staffel und Mannschafts-
meisterschaftsmedaillen für den WAT-OL 
erringen.

Daneben haben einige noch heute aktive 
Läufer in der Frühzeit ihre OL Karriere 
beim WAT begonnen und dadurch den 

OL auch später in anderen Vereinen ge-
stärkt. Zusätzlich gab und gibt es durch 
das Wiener GRG 16 - Maroltingergasse 
sowie durch die Gymnasien Vereinsgasse 
und GRG 15 - Schmelz immer wieder Zu-
gang von jungen neuen Mitgliedern. Dies 
ist den engagierten Lehrern Klaus Radil, 
Erich Eigelsreiter, Thomas Ballik und Her-
ta Pamlitschka zu verdanken. 

Abseits der üblichen nationalen und regi-
onalen OL-Veranstaltungen wurden und 
werden vom WAT-OL auch andere OL-
Formen durchgeführt. So wurden bisher 
5 Straßenbahn-Orientierungsfahrten in 
Wien organisiert, wobei hier nur die öf-
fentlichen Verkehrsmittel im Raum Wien 
genutzt werden dürfen. 2008 wurde der 
erste OL in einer (echten) Höhle bei Kirch-
berg/Wechsel durchgeführt. Dabei sind 
über die Jahre eine Vielzahl an Karten in 
und rund um Wien entstanden. Waren 
es früher nur Waldkarten, wo die Gelän-
deoptionen im Wiener Raum zusehends 
schwinden, so kamen in der jüngeren 
Vergangenheit einige urbane Sprintkarten 
dazu. Vielfach durch Klaus und Meinrad 
selbst aufgenommen und gezeichnet ar-
beiteten an den Karten auch viele weitere 
Vereinsmitglieder mit.

Aktivitäten im Vereinsjahr
Eine beachtliche Besonderheit gegenüber 
anderen OL Vereinen in Österreich bilden 
im Vereinsleben sicher die nun bereits seit 
43 Jahren durchgeführten und jährlich aus-
getragenen Vereinsmeisterschaften. Diese 
exklusive Veranstaltung bildet immer das 
Highlight im gesamten Vereinsjahr. Dabei 
messen sich die Vereinsmitglieder in einer 
Vielzahl an Alterskategorien, wobei na-
türlich die beiden „Allgemeinen Katego-
rien“ hier deutlich am stärksten besetzt, 
weil auch am prestigeträchtigsten sind. 
Meist gab es immer direkt im Anschluss 
auch ein kleines Vereinsfest mit Siegereh-
rung. Besonders daran sind sicherlich die 
von Meinrad handgefertigten Medaillen. 
Als weiterer Fixpunkt im Jahr findet im-
mer im Frühjahr das Vereinstrainingslager 
statt. Hier wird im Verein konzentriert 
in allen Alters- und Könnens-Stufen trai-
niert wobei auch der Spaß nicht zu kurz 
kommt. Oft führten hier die Trainings in 
interessante österreichische Wälder aber 
auch ins nahe Ausland wie in den letzten 
Jahren nach Tschechien.

Franz Glaner ist – insbesonders im Team mit 
Wolfgang Siegert und Marius Poirson – höchst 

erfolgreich unterwegs
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Die Begeisterung für den Orientierungslauf schweißt die bunte WAT-Familie, Wiens zweitgrößten OL-Verein, zusammen. 

Eine schöne neue Laufserie wurde 2011 
mit dem Adventcup begründet, wo an 3 
von 4 Adventsonntagen jeweils ein Lauf 
im urbanen Gelände stattfindet mit der 
besonderen Laufform Gedächtnis OL. 
Nach der heuer wieder stattfindenden 9. 
Ausgabe wird es im Jahr 2020 dann die 
10. Auflage geben. Diese Serie sollte an-
fänglich im Winter eine kleine alternative 
Trainingsserie bieten, hat sich aber rasch 
auch zu einem Anziehungspunkt für neue 
OL Interessierte entwickelt. Durch die be-
sondere Laufform und immer wieder neue 
interessante Wiener Gebiete gepaart mit 
einer vorweihnachtlichen Stimmung bei 
den Läufen ist der Adventcup mittlerweile 
eine fixe Institution im OL Jahreskalender 
geworden. 

Ebenso 2011 starteten die Jugendtrai-
ningstage von Nina Glentzer-Siegert und 
Wolfgang Siegert. In den ersten 3 Jahren 
noch als mehrtägiges Trainingscamp für 
Anfänger bis leicht Fortgeschrittene mit 
Übernachtungen gedacht, sind die Trai-
ningstage seit 2014 im Wiener Raum jedes 
Jahr zur Tradition geworden. Hierbei liegt 
der Fokus im Gegensatz zu den meisten 
Trainingslagern und Trainingsangeboten 
nicht auf den ambitionierten Nachwuchs- 
oder Eliteläufern, sondern auf Einsteigern 
und jungen Fortgeschrittenen. 

Seit 2015 gibt es auch wieder ein Win-
terhallentraining. Dieser wöchentliche 
Trainingstermin am Donnerstag ist mitt-
lerweile zu einem Fixpunkt im Winter 
geworden. Dabei gab und gibt es immer 
wechselnde Trainingsleiter, die ein gro-
ßes Spektrum von Orientierungsaufgaben 
über Kraft- und Koordinationstraining bis 
zu Laufschule und Sprints abdecken. Hier-
bei ist Daniel Bichl neben seiner Tätigkeit 
als Vizeobmann sehr stark als Trainer en-
gagiert und hat auch schon in diesem Rah-
men kleine Hallen-OL’s organisiert.

Im Bereich der Trainer beziehungsweise 
Instruktoren gab es über die Historie des 
Vereins sehr viele, die die Ausbildungen 
der BSPA zum Instruktor (vormals Lehr-
wart) oder Trainer absolvierten. Aktuell 
hat der Verein 5 ausgebildete Trainer und 
3 InstruktorInnen/Lehrwarte. Hier konn-
ten durch gut ausgebildete und engagierte 
Mitglieder viele Erfolge und Nachwuchs-
ausbildungen ermöglicht werden.

Sportliche Erfolge der letzten Jahre
In den letzten Jahren gelangen regelmä-
ßig Spitzenplatzierungen in den Top 10 
des Austria Cups. 2019 gewann die Be-
setzung Glaner, Siegert, Poirson sogar der 
Vizestaatsmeistertitel in der Staffel sowie 
der österreichische Vizemeistertitel in 

der Mannschaft. Dies war kein Zufallser-
gebnis, was daran abzulesen ist, dass die 
Allgemeinen Staffeln oftmals in den letz-
ten 10 Jahren im Bereich von Platz 4-5 zu 
finden waren, immer nur hauchdünn von 
Medaillen entfernt. Im Mannschaftsbe-
reich gab es hier schon früher Medaillen. 
So wurde bei diesem Meisterschaftsbe-
werb bereits in den Jahren 2014 und 2016 
der Bronzeplatz erzielt. 

Bei den Wiener Landesmeisterschaften 
gab und gibt es jedes Jahr sehr viele Erfol-
ge von der Jugend bis zu den ältesten Se-
niorenkategorien. Insgesamt wurden hier 
seit 1972 insgesamt über 950 Medaillen 
erlaufen. Besonders ist da die Allgemeine 
Staffel der Herren zu nennen. Hier gelang 
es bislang seit 2011 durchgehend den Wie-
ner Landesmeistertitel für den WAT-OL 
zu holen.Zuletzt sind auch wieder einige 
Nachwuchsläuferinnen und Nachwuchs-
läufer zum Verein gestoßen. Hier sind ak-
tuell Kiara-Sophie Piskorz, Jacopo Stöcher 
und Simon Ballik bereits auch national 
immer wieder in ihren Alterskategorien 
vorne dabei und haben z.B. heuer schon 3 
nationale Jugendmedaillen erlaufen.

Der WAT-OL ist über seine Homepage 
www.orienteering.at erreichbar, die von 
Alexander Srb betreut wird.

Foto: @ WAT
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Im Zielsprint 
Gas geben!

Mit einem Diplom im WM-Staffelbewerb der 
Juniorinnen in Dänemark und einem Jugend- 

Europameistertitel in Deutschland war das Jahr 
2019 für das Damen-Jugend-/Juniorinnenteam 

äußerst erfolgreich. Andreas Waldmann trifft die drei 
erfolgreichen Fahrerinnen Jana Hnilica, Lena Schnetz 

und Lea Hnilica zum Interview.
VON ANDREAS WALDMANN 

R O L E  M O D E L S :  J U N G ,  W E I B L I C H ,  E R F O LG R E I C H  A M  B I K E

Wie seid ihr zum Orientie-
rungssport bzw. zum MTBO 

gekommen?
Jana: Das war bei Lea und mir 

natürlich recht ähnlich. 
Lea: Wir haben durch Mama und 

Papa den OL kennengelernt. Im Kin-
derwagen hat’s begonnen, zuerst haben 
wir mehr Fuß-OL und dann ab ca. 2014 
immer mehr MTBO gemacht.
Lena: Ich bin über die Familie Micko zum 
MTBO gekommen: Zu der Zeit, als Tobi-
as Micko aufgrund von Knieproblemen 
zum MTBO gewechselt ist, hatte ich auch 
gerade Knieprobleme, weshalb ich nicht 
mehr so viel Handball spielen konnte wie 
früher. Ich habe dann auch mit MTBO be-
gonnen, es hat gleich Spaß gemacht und 
bis jetzt bin ich dabeigeblieben.

Was fasziniert euch an dieser Sportart?
Lena: Generell ist es einfach eine mega-
abwechslungsreiche Sportart mit so vie-
len verschiedenen Komponenten.
Jana: Am MTBO speziell taugt mir das 
hohe Tempo: Da muss man einfach so 
schnell orientieren können, wie man fah-
ren kann, vor allem bei Stadtsprints.

Jetzt seid ihr ja viel gemeinsam unterwegs 
– könntet ihr euch vorstellen, alleine zu Trai-
ningslagern und Wettkämpfen zu fahren?
Lea: Eigentlich wäre das schon komisch...
Jana: Wir sind unterwegs wie eine große 
Familie.
Lea: Es fällt wirklich auf, wenn jemand 
nicht mit ist.
Jana:  Ja, da fehlt dann ein Charakter! (alle 
lachen)
Und geht ihr euch dabei manchmal ei-
gentlich auch ein bisschen auf die Nerven?
Lea: Ja, manchmal gibt es schon kleine 
Konflikte…

Jana: Speziell zwischen uns dreien aber 
eigentlich nicht.
 
Was würdet ihr bei all euren Reisen  
nicht vermissen?
Lena: Das Ein- und Auspacken!
Lea: Wenn man 10 Räder hat, die alle ins 
Auto passen müssen... Und dann geht es 
sich nicht aus, und man versucht anders 
zu schlichten... Darauf könnten wir viel-
leicht verzichten.

Kleiner Themenwechsel: Wie sieht es bei 
euch mit Schule/Ausbildung und Sport aus?
Lea: Ich habe gerade mit dem Physio-
therapiestudium begonnen. Momentan 
weiß ich noch nicht so genau, wie das in 
Zukunft mit der Planung aussieht. Mein 
Stundenplan an der FH ändert sich stän-
dig, aber ich werde schon schauen, wie 
sich das mit dem Training im Winter aus-
geht.
Jana: Ich bin gerade im Maturajahr in der 
HTL: Die war immer schon recht zeitauf-
wendig, ich hatte jedes Jahr viermal die 
Woche Nachmittagsunterricht. Dieses 
Jahr vor der Matura habe ich auch ein Dip-
lomprojekt zu bearbeiten, da wird es dann 
noch etwas intensiver. Das ist mit dem 
Training daneben nicht immer so leicht – 
unter der Woche trainiere ich so viel ich 
schaffe, ansonsten versuche ich spezi-
ell die Wochenenden gut zu nützen. Die 
Trainings, die unsere Betreuer dafür orga-
nisieren, allen voran die „Bobo-Sprints“ 
(Anm. Kartentrainings von Michael Mel-
cher), sind immer top!
Lena: Ich gehe in ein Sportgymnasium, da 
geht das mit dem Training gut, speziell 
auch, weil ich wegen meinen Knien man-
chen Sportunterricht auslassen muss und 
dann die Zeit für Ergometer- oder Kraft-
trainingseinheiten nutzen kann. Ich be-

Die Fahrstrecke von Lea Hnilica beim 
WM-Staffelbewerb der Juniorinnen in Dänemark

 Lea Hnilica geht als Startläuferin ins Rennen …

Lena Schentz souverän auf der zweiten Teilstrecke
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komme auch immer sehr gute Trainings-
pläne von Marina (Reiner, Anm). Und 
wie schon gesagt: Ohne unsere Betreuer 
ginge es natürlich nicht so gut.
Jana: An dieser Stelle ein großes Danke-
schön an unser Betreuerteam von uns al-
len!
Lea: Egal ob Räder servicieren, Verpfle-
gung für die Mahlzeit nach den Rennen 
kochen, Massagen nach Rennbelastun-
gen, Organisation von Trainings, usw. – 
da ist unser Team wirklich gut aufgestellt!

Zum Rennfahren an sich: Wie unterscheidet 
sich für euch persönlich ein Staffelrennen 
von einem Einzelbewerb?
Lea: Ich bin meistens Startfahrerin und 
war bei meinen ersten Massenstarts im-
mer sehr nervös, aber wenn man im Pa-
ckerl losfährt, ist das schon cool. Im Renn-
verlauf teilt sich das Feld einmal auf und 
kommt dann wieder zusammen – oder 
auch nicht... Es bleibt bis zum Schluss 

spannend, denn ich als Startfahrerin habe 
mein Rennen zwar schon beendet, aber 
ein Ergebnis habe ich ja trotzdem noch 
nicht!
Lena: Auf der zweiten Teilstrecke, die 
ich meistens fahre, weiß man ja nicht so 
genau, wann man starten wird. Dieses 
Gefühl, aufzuwärmen und gleichzeitig 
zu warten, dass die Teamkollegin beim 
Zuschauerposten auftaucht, ist sehr auf-
regend. Die Motivation im Team ist bei 
Staffelbewerben außerdem noch eine 
Spur höher als bei Einzelrennen.
Jana: Als dritte Fahrerin hoffe ich natür-
lich, dass die beiden vor mir vorne mit-
fahren können, und ich an den anderen 
Schlussfahrerinnen dranbleiben kann. 
Und wenn es zu einem Zielsprint kommt, 
muss ich halt noch mehr Gas geben 
(lacht). Das ist auch ein Grund, warum ich 
meistens zum Schluss fahre: Ich würde 

nämlich sagen, dass wir drei ähnlich stark 
sind, aber im Zielsprint bin ich meistens 
die Schnellste von uns.

Seid ihr bei einer Staffel eher nervöser als 
bei Einzelrennen?
Lena: Wenn ich bei der Staffel auf den Mo-
ment warten muss, in dem ich übergeben 
bekomme und im Gegensatz zu einem 
Einzelrennen keine fixe Startzeit habe, 
bin ich schon deutlich nervöser. Aber 
sonst ist es ein angenehmes Gefühl, wenn 
man sich gegenseitig unterstützen kann. 
Jana: Ich bin bei Staffelrennen schon deut-
lich nervöser.
Lea: Bei mir ist das ganz unterschiedlich...

Sprechen wir ein bisschen über euren Tag 
bei der WM-Staffel in Dänemark:
Frühstück, Anreise, Vorbereitung – wie 
läuft das ab?
Lena: Wir sind eigentlich immer alle ge-
meinsam frühstücken, das ist lustiger.
Lea: Vor Ort wird ausgeladen, das dauert 
schon seine Zeit. Dann richte ich mein Rad 
her, hole meinen GPS-Tracker ab und ma-
che mich auf dem Rolltrainer für das Ren-
nen bereit. Manchmal schaue ich auch, ob 
die anderen Startfahrerinnen nervös wir-
ken – das beruhigt mich dann etwas.

Lena, du als zweite Fahrerin: wie hast du 
Leas Rennen mitbekommen und dich auf 
deine Teilstrecke vorbereitet?
Lena: Bei ihrem Start waren wir natürlich 
alle zum Anfeuern dabei. Gleich anschlie-
ßend war mein Aufwärmprogramm auf 
der Rolle an der Reihe. Nachdem Lea den 
Zuschauerdurchlauf passiert hat, habe ich 
noch einmal kontrolliert, ob ich mein gan-
zes Equipment bei mir habe. Danach stell-
te ich mich in die Übergabezone, um auf 
Lea, und somit meinen Start, zu warten.

Jana, hast du als Schlussfahrerin noch Tipps 
von deiner Schwester bekommen, nachdem 
sie ihre Teilstrecke absolviert hatte?
Jana: Allgemeine Tipps, wie der Wald zu 
befahren ist und wie die Strecke ungefähr 
aufgebaut ist, habe ich bekommen. Zu 
einzelnen Routenwahlen bekam ich be-
schrieben, welche Routen vermutlich die 
schnelleren wären, soweit Lea ihre Kon-
kurrentinnen gesehen hat.

Und das Rennen selbst?
Lena: Es war sehr sandig!
Lea: Ich wollte am Start gut wegkommen, 
das hat auch sehr gut geklappt. Beim Start-
dreieck habe ich mich dann kurz gefragt, 
wo ich jetzt eigentlich hin muss, da der 
Startpunkt mit Panzerspuren in alle Him-
melsrichtungen ziemlich unübersichtlich 
war. Zunächst bin ich dann ungefähr nach 
Richtung gefahren – am Truppenübungs-
platz durften wir ja auch abseits der Wege 
fahren –, habe mich dann gut auf meiner 
Route zurechtgefunden und konnte ein 
hohes Tempo fahren.
Lena: Eigentlich ist mir ein ganz gutes 
Rennen gelungen. Ein paar kleinere Feh-
ler waren schon dabei, aber nichts Gra-
vierendes. Die Beine haben sich auch gut 
angefühlt. Übergeben habe ich an 3. Stel-
le, gleichzeitig mit einer Finnin und einer 
Tschechin.
Jana: Soweit ich das mitbekommen habe, 
war ich immer im Bereich der Diplom-
plätze unterwegs. Ich bin sehr viel mit 
der tschechischen Fahrerin unterwegs 
gewesen, mal war sie vorne, mal ich. Auf 
der Schlussschleife konnte die Tschechin 
dann ein paar Sekunden Vorsprung her-
ausfahren, die Finnin, die hinter mir war, 
konnte ich aber auf Distanz halten. Am 
Ende durften wir uns mit dem vierten 
Platz über ein Diplom freuen.

Jana, dein Höhepunkt in dieser Saison ist 
aber wohl die EM-Goldmedaille, die du am 
letzten Tag der Entscheidungen beim Sprint 
geholt hast. Was war dein erster Gedanke, als 
du die Karte in der Startbox bekommen hast?
Jana: Puhh… Eigentlich nur: „Heute gilt ‚all 
or nothing‘ und die Karte schaut so aus, als 
wäre sie für mich gemacht. Trotzdem muss 
ich bei dem Maßstab aufpassen.“ Ab dann 
habe ich alles ausgeblendet und die Karte 
so weit wie möglich vorausgelesen.

Hattest du dann auch während des Rennens 
das Gefühl, dass an dem Tag alles für dich 
möglich ist?

>> Fortsetzung auf der nächsten Seite

Die Freude über den gemeinsamen Erfolg ist groß 
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… Jana Hnilica gibt im Zielsprint Gas
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Rabenberg: Zwei Welt- 
cupsiege, ein EM-Titel
Eine MTBO Saison mit Schwierig-
keiten, aber auch herausragen-
den Erfolgen – in nur 2 Tagen im 
Deutschen Erzgebirge wurde mit 
zwei Weltcupsiegen Historisches 
erreicht und einer guten Saison 
die Krone aufgesetzt!
VON THOMAS WIESER

R Ü C K B L I C K  M T B O  S A I S O N  2019 

Bei der Europameisterschaft in Polen 
Anfang Juni konnten fünf Top15-Platzie-
rungen erreicht werden. Besonders Mari-
na Reiner glänzte mit einem 5. Platz im 
Massenstart und einem 7. Platz im Sprint. 
Damit konnte sie ihre bisherigen Karrie-
rebestleistungen weiter verbessern und in 
die Weltspitze vordringen. Bei den Herren 
schrammte ihr Dream-Team-Partner Ke-
vin Haselsberger beim Massenstart mit 
Platz 11 nur knapp an den Top10 vorbei. 

Die Ergebnisse bei der WM in Dänemark 
fielen durchwachsen aus: Nach den Er-
folgen bei der Heim-WM im Waldviertel 
musste das österreichische Elite-Team die 
Heimreise diesmal ohne Edelmetall an-
treten. Sowohl die Damen- als auch die 
Herrenstaffel (Breitschädel, Haselsber-
ger, Waldmann) erreichte einen soliden 
6. Platz. Beim Massenstart glänzte Andi 
Waldmann mit Platz 9, es fehlte nur we-
nig nach ganz vorne. Sonja Zinkl zeigte 
bei der Langstrecke mit Platz 15 ihre Qua-
litäten. Michi Gigon ist immer noch top – 
auch in technisch schwierigen Bewerben, 
wie dies beim Sprint der Fall war und wo 
sie mit dem 12. Platz belohnt wurde. Ma-
rina erreichte mit einem 11. und einem 12. 
Platz zwei Topergebnisse, aber für besse-
re Platzierungen wie bei der EM reichte 
es leider nicht. Insgesamt war es deshalb 
keine schlechte WM, nach den vielen Er-
folgen in den letzten Jahren, ging am Ende 
aber doch etwas ab im Reisegepäck! 

Trotz intensiver Vorbereitung in mög-
lichst steilen MTBO-Gebieten und guten 
Ergebnissen bei vorangegangenen interna-
tionalen Wettkämpfen waren die Erwar-
tungen für den abschließenden Weltcup 
im Deutschen Erzgebirge nicht sehr hoch 
angesetzt. Am Start war diesmal auch nur 

ein relativ kleines Team mit zwei Damen 
(Gigon, Reiner) und vier Herren (Wald-
mann, Haselsberger, Breitschädel, Exler).
Allerdings wartete für die Langstrecke 
rund um das beeindruckende Sportzen-
trum Rabenberg ein Gelände, das den 
Österreichern liegen konnte: Steil, lange 
Routenwahlen, physisch sehr fordernd. 
Am 4. Oktober zeigte sich dann, dass 
diese Faktoren Andi Waldmann zugute-
kamen. Hier konnte er seine Stärken auf 
der langen Strecke voll ausspielen und 
die tausenden Wienerwald-Trainingshö-
henmeter, die langen Einheiten und vie-
len MTB-Marathon-Teilnahmen bei den 
Spezialisten lohnten sich. Er blieb auch 
o-technisch sauber und machte trotz un-
zähligen notwendigen Blitzentscheidun-
gen unter höchster Belastung immer alles 
richtig. Gleich zu Beginn legte er eine Fa-
belzeit hin, mit der er zunächst mehr als 
5 Minuten Vorsprung auf seine nächsten 
Kontrahenten hatte. Es zeigte sich rasch, 
dass auch alle Wettkämpfer der „Roten 
Gruppe“ mit schlechteren Zwischenzei-
ten unterwegs waren und nach und nach 
an Andis Zeit scheiterten. Am nächsten 
kam ihm – mit einem Rückstand von 1:23 
Minuten – noch der Schweizer Simon 
Brändli. 

Aber auch Kevin Haselsberger liebt die 
Langstrecke und komplettierte das öster-
reichische Topergebnis mit einem ausge-
zeichneten 11. Platz. In dieser Form kön-
nen sich die beiden und auch alle anderen 
im Team berechtigte Hoffnungen für die 
WM im nächsten Jahr in Tschechien ma-
chen. Das Gelände wird dem des Welt-
cups ähneln und Tschechien war traditi-
onell immer ein sehr erfolgreicher Boden 
für das MTBO-Team (Staffel Gold Herren 
2015!)

Für die Mixed Staffel wechselte das 
Wettkampfgebiet und es ging ein paar 
Kilometer weiter nach Oberwiesenthal, 
das schlechte Wetter blieb aber erhalten. 
Unsere Athleten hatten heuer schon ei-
niges an Schlechtwetter und widrigen 
Bedingungen erlebt. Man dachte, das 
Schlimmste schon beim heurigen MTBO 
Austria Cup in Slovenj Gradec erlebt zu 
haben. Am Fichtelberg war es aber genau-

Jana: Manchmal ja, manchmal nein. Zwi-
schendurch habe ich einzelne Sekunden 
verloren, indem ich an Wegeinfahrten 
vorbeigefahren bin, den Maßstab unter-
schätzt habe, oder der Kartenwechsel zu 
lange gedauert hat. Bei mir ist es aber so, 
dass ich nach Fehlern noch mehr pushen 
kann. 

Wie würdest du dein Rennen jetzt im  
Nachhinein kommentieren?
Jana: Unglaublich! Wie die letzten Fah-
rerinnen, die noch gefährlich werden 
konnten, im Ziel waren und beim Ausle-
sen alle hinter mir waren, habe ich es gar 
nicht glauben können! Zum Rennen selbst 
kann ich auch nur sagen, dass es genial 
war. Die kleinen Schnitzer waren nicht so 
schlimm, meine Konkurrentinnen haben 
auch Fehler gemacht – bei der Karte und 
dem Tempo nicht verwunderlich.

Zum Schluss noch: Wie hat es sich angefühlt 
ganz oben zu stehen und die österreichische 
Hymne zu singen?
Jana: Schon beim Warten, dass ich aufge-
rufen werde, habe ich meine Freude nicht 
mehr aus dem Gesicht bekommen. Es 
war ja schon ein Erlebnis, die Hymne für 
den Waldi (Andreas Waldmann, Anm.) 
und unsere Elitestaffel zu singen. Wie ich 
dann aber selbst ganz oben gestanden bin 
und lauter strahlende Gesichter gesehen 
habe, die für mich singen, war das unbe-
schreiblich. Da ist mir dann erst wirklich 
klar geworden, dass ich es tatsächlich ge-
schafft habe!

2020 finden die Weltmeisterschaften in 
Tschechien statt, die Europameisterschaf-
ten in Portugal. Was sind eure Ziele?
Lea: 2020 wird mein letztes Jahr bei 
den Juniorinnen, da habe ich schon den 
Wunsch „richtig reinzuhauen“!
Jana: Bei mir wird das kommende Jahr das 
erste Juniorenjahr sein. Am Tag nach mei-
ner letzten schriftlichen Matura ist gleich 
der EM-Sprint, da möchte ich schauen, 
möglichst noch am Abend nach Portugal 
zu fliegen, um dort am Start stehen zu 
können. Generell würde ich mich bei EM 
und WM über Diplome in der Staffel und 
meiner Lieblingsdisziplin, dem Sprint, 
freuen.
Lena: Ich darf nächstes Jahr noch einmal 
in der Jugend-Kategorie starten – immer 
Vollgas natürlich! Konkrete Ergebnisziele 
möchte ich mir nicht setzen, aber aus je-
dem Rennen das Maximum herausholen. 

Herzlichen Glückwunsch euch allen! 

R O L E  M O D E L S
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Rabenberg: Zwei Welt- 
cupsiege, ein EM-Titel

R Ü C K B L I C K  M T B O  S A I S O N  2019 

Wo wir sind, ist oben. Das Öster-
reichische MTBO-Team on tour.so kalt, dafür nasser, stürmischer, nebe-

liger und insbesondere der Schlamm auf 
den Wegen tiefer! Kein Mensch fährt bei 
diesen Bedingungen Mountainbike, es sei 
denn, man muss und es ist gerade Welt-
cup. Mit Andis Vortagessieg im Rücken, 
wären die Österreicher selbst bei einem 
Schneesturm gestartet. 

Das Gelände passte, und die Bedingungen 
schienen den Österreichern in die Karten 
zu spielen. Alles ganz, ganz anders als 
zum Beispiel bei der WM in Dänemark. 
Man entschied, mit Marina zu starten 
und dann mit zwei Herren zu folgen. An-
dere Nationen, wie auch Russland, hat-
ten die Dame auf der zweiten Strecke im 
Einsatz. Die Rechnung mit der Aufstel-
lung ging jedoch voll auf: Marina Reiner 
konnte auf der Startstrecke gut mithalten 
und übergab im Paket mit anderen Damen 
auf der Startstrecke mit rund 10 Minuten 
Rückstand auf die schnellsten Herren. 

Während Andi Waldmann eine weitere 
Fabelzeit in den Schlamm zauberte und 
Platz für Platz aufholen konnte, lagen bei 
der Übergabe auf den 3. Fahrer nur noch 
die Spanier vor den Österreichern. Die-

se starteten jedoch mit zwei Herren und 
spielten am Ende keine Rolle mehr für 
das Podium. Viel gefährlicher für Kevin 
Haselsberger waren die nur 30 Sekunden 
zurückliegenden Russen mit dem Schluss-
mann und mehrfachen Weltmeister Rus-
lan Gritsan. Es wurde ein Kopf-an-Kopf-
Duell und die beiden Athleten sahen sich 
auf den einzelnen Teilstrecken mehrmals. 
Ruslan hatte Kevin zwischenzeitlich 
schon eingeholt, am Ende aber konnte 
Kevin nochmals einen kleinen Zeitpolster 
herausfahren, sodass ein Zielsprint gerade 
nicht notwendig wurde. 

Somit war der Weg frei für die nächs-
te Überraschung der Österreicher. Ein 
Traum, besonders für Kevin und Mari-
na, und eine extrem starke Vorstellung 
von Andi Waldmann, die für die nächste 
Saison sehr zuversichtlich stimmt. Die 
kommende WM in Tschechien kommt 
den Österreichern wieder entgegen und 
auch die Gegner scheinen das schon mit-
bekommen zu haben. So hat zum Beispiel 
das Nationalteam aus Finnland bereits 
angefragt, auf welchen österreichischen 
MTBO-Karten sie besonders viele Höhen-
meter trainieren können.
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Oben: Auch Erfolge haben Nachteile 

Unten: Marina Reiner schrammte 
bei der EM an einer Medaille vorbei, 
gewonnen hat sie trotzdem: das 
Wissen in der Weltklasse angekom-
men zu sein.

Fotos: © Rainer Burmann
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Ein Leben im Dienst des OLs
Franz Maier, geboren 1936, war einer der großen Wegbereiter des Orien-
tierungslauf-Sports in Österreich. In der Nacht auf den 12. März 2019 ist 
der aus Gnas in der Südoststeiermark stammende OL-Pionier im Alter von 
83 Jahren verstorben. 
VON ELISABETH KIRCHMEIR 

N AC H R U F  AU F  F R A N Z  M A I E R 

„Er war der große OL-Papst in Österreich“, 
sagt Eugen Kainrath, Präsident des burgen-
ländischen Orientierungslaufverbandes, 
über seinen großen Mentor. Franz Maier 
hat ihn Ende der 1960er-Jahre für 
den OL begeistert und ihn gemein-
sam mit anderen jungen Talenten 
wie Karl Lang, Georg Gittmaier und 
Martin Brantner zu Trainingslagern 
in Skandinavien und internationalen 
OL-Bewerben mitgenommen.

Franz Maier hatte die Liebe zum 
Orientierungslauf beim Bundesheer 
entdeckt. „Nach meinem ersten OL 
war die Entscheidung gefallen: Ab 
nun ging´s nur noch in den Wald“, er-
innerte er sich einmal. Er zeichnete 
Karte um Karte – insgesamt sollen 
es um die 150 in ganz Österreich ge-
wesen sein –, organisierte legendäre 
Großveranstaltungen und Mehrta-
geläufe, stand Pate bei der Gründung 
mehrerer Heeressport-OL-Vereine 
und rief das richtungsweisende Heeres-
sportleistungszentrum in Pinkafeld ins 
Leben, das später nach Sebenstein verlegt 
wurde. Er prägte den OL-Sport in seiner 
Zeit wie kein anderer, weshalb sich um 
seine Ära auch viele Legenden ranken. Ei-
nige davon haben wir für die OL-Gemein-
de gesammelt.

Eugen Kainrath erzählt: „Ich erinnere 
mich an eine Episode bei einer Staatsmeis-
terschaft in Kärnten, Franz Maier lief Eli-
te, wir Jungen liefen auch. Er holte uns ein 
und sagte: Burschen, jetzt schiebt’s mich 
rauf da über den Berg. Ein anderes Mal 
hat er bei einer CISM ein Loch gegraben, 
damit man einen Postenstandort hatte. 
Und in der Nähe von Eisenstadt hat er ei-

nen Posten mitten in einen Teich gesetzt.“ 
Ernst Bonek erinnert sich: „Franz Maier 
war für mich ein großes Vorbild – und ein 
harter Konkurrent. Als guter (Bahn-)Läu-
fer konnte ich mir nicht vorstellen, war-
um er beim OL 1970 um so viel schneller 
war als ich. Ich wollte von Franz lernen 
und fragte ihn daher einmal, als er im 
Begriff war mich einzuholen, ob ich mit 
ihm mitlaufen dürfe. Seine Antwort ist 
mir unvergesslich: Ja, wenn du den Mund 
hältst. Dieselbe Antwort gebe ich heute, 

wenn ein Neuling mit mir bis zum nächs-
ten Posten laufen will.“

Auch Gernot Ymsén hat Franz Maier 
noch gut in Erinnerung: „Das prägends-
te Erlebnis für mich war, als ich ihm als 
15-Jähriger bei einem Zwei-Tage-OL in 
Ungarn erzählte, wie es mir am ersten Tag 
so ergangen war. Ich meinte, es macht ja 
nichts, dass ich da und dort einen Fehler 
gemacht habe, da es ja nur ein Trainings-
wettkampf war. Darauf sagte er sofort: 
Merk dir gleich – das mit den Trainings-
wettkämpfen vergiss, das ist die falsche 
Einstellung. Du musst in jeden Wett-
kampf wie in einen wichtigen Wettkampf 
gehen!“ Eine weitere Situation, an die sich 
Gernot Ymsén erinnerte: „Eine Geschich-

te, die ich oft hörte – keine Ahnung, ob 
sie wirklich stimmt – war folgende: Als er 
einen Wettkampf organisierte und dabei 
die Karte natürlich auch selbst gezeichnet 
hatte, gab es kein passendes Objekt als 
letzten Posten. Kein Problem für Franz, er 
lieferte einen ziemlich großen Stein mit 
seinem Geländewagen in den Wald…“

Auch als Bahnleger bleibt Franz Maier in 
Erinnerung. So schildert Paul Grün etwa: 
„Von den zwei letzten Posten ging es noch 

einmal hundert Höhenmeter bis ins 
Ziel.“ Christine Ponweiser erlebte 
genau das Gegenteil: „Ins Ziel ging 
es immer steil bergab, sodass man 
ausrutschte und mit dreckiger Hose 
unten ankam!“ Auch Valentin Pid-
ner verbindet etwa mit den Bahnen 
von Franz Maier: „Ein Posten war 
immer im Dickicht oder im Gatsch!“ 
Franz Hartinger war in der Ära von 
Franz Maier in der österreichischen 
Nationalmannschaft. Er erlebte den 
OL-Pionier als großen Förderer, der 
stets das Beste aus den Kaderläufern 
herausholte: „Es gab auch gefürch-
tete Trainings. Ich erinnere mich 
an ein Intervalltraining am Platten-
see…“. Eugen Kainrath pflichtet ihm 
bei: „Das längste Trainingslager wa-
ren sieben Wochen in Schweden und 

Norwegen. Als Abschluss liefen wir die 
CISM in Norwegen.“

Franz Maiers Leistungen sind aber auch 
wegen seiner eigenen sportlichen Erfolge 
herausragend: Mit 13 Staatsmeistertiteln 
auf der Langdistanz und in der Staffel 
sowie Platz 6 bei der Heeres-Weltmeister-
schaft (CISM) 1974 und dreimaliger WM-
Teilnahme zählt er noch immer zu den 
erfolgreichsten Eliteläufern in der öster-
reichischen OL-Geschichte. Als umsichti-
ger Funktionär unterstützte er den ÖFOL, 
viele Jahre als Vizepräsident und zwei 
Jahre als geschäftsführender Präsident.

Wir werden ihm stets ein ehrendes 
Andenken bewahren.

WM Mannschaft 1978 in Norwegen (stehend, von l. n. r.:) Franz Maier, 
Hans Thünauer, Gottfried Spanring, Franz Nagele, Erich Simkovics, 

(unten:) Eugen Kainrath, Franz Hartinger.

Franz Maier (1936 – 2019) als Nationalteamtrainer 1977

Foto: © Traude Fesselhofer
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Intensive Vorbereitung zahlt sich aus!
In der heurigen Saison war mir nur eines wichtig: ein Top-Ergebnis an der 
Junioren WM in Dänemark! Ich habe mich so intensiv wie noch nie zuvor 
auf einen Wettkampf vorbereitet, um mein großes Ziel zu erreichen! 
VON GEORG GRÖLL

J U N I O R E N  W M : 5 .  P L AT Z  F Ü R  G E O R G  G R Ö L L 

Bei der JWOC 2014 in Norwegen lag ich zu 
Hause auf dem Sofa und fieberte eifrig vor 
dem Tablet mit. Mein Bruder Matthias lief 
damals sensationell als 6. über die Zielli-
nie und ich dachte ich mir: 
„Das möchte ich auch ein-
mal schaffen!“ Nur wie? 
Nach einer weniger erfolg-
reichen Saison 2018 war 
ich umso motivierter für 
das kommende Jahr und 
wollte es so richtig wis-
sen. Ich verzichtete kom-
plett auf Studentenparties 
und Alkohol und hatte nur 
ein Ziel vor Augen: den 
JWOC-Sprint. Meine Vor-
bereitung begann im Som-
mer 2018. Ich machte mich 
damals schon mit dem 
Sprintgebiet vertraut und 
dachte mir: „Das ist was 
für mich!“ Mir war aber 
auch bewusst, dass ich für 
ein Top-Ergebnis eindeu-
tig zu langsam war und 
stellte daher mein phy-
sisches, technisches und 
mentales Training kom-
plett um. Anfang 2019 begann ich mit der 
Kartenzeichnung des Sprintgebiets. Ich 
habe mich zuvor noch nie mit dem Kar-
tenzeichnen beschäftigt, was das Ganze 
nicht unbedingt vereinfachte! Nach un-
zähligen und zum Teil auch verzweifelten 
Stunden vor OCAD, Google-Maps, und 
Street View wurde schlussendlich meine 
Karte kurz vor der JWOC fertig! 

Mein Wintertraining lief so gut wie nie zu-
vor – viele Laufkilometer und bemerkbare 
Leistungssteigerungen motivierten mich 
um so mehr! Die alljährlichen Trainings-
lager im Süden durften natürlich auch 
nicht fehlen! Im März kam jedoch dann 
ein unerwarteter Rückschlag. Ein Kno-
chenmarksödem im Oberschenkel wurde 
mir zum Verhängnis und ich musste fast 1 
½ Monate meine Laufschuhe im Schrank 
lassen! Nach 1 ½ Monate am Rennrad 
steig ich wieder ins Lauftraining ein und 

wurde gerade noch rechtzeitig vor der 
JWOC fit. Ich setzte meinen Fokus jetzt 
voll auf Sprint Trainings. Meine Wett-
kampfsimulationen spielten sich auf einer 

sehr ähnlichen Karte wie 
der des JWOC-Sprints ab 
und ich war auf künstli-
che Zäune, Kartenwech-
sel, Zuschauerposten und 
alles was mir noch so in 
den Sinn kam vorberei-
tet. Eine fertige Karte, 
hunderte gelegte Bahnen 
und alle möglichen Rou-
ten hatte ich inne. Ich 
kannte jede Hausecke in 
dem Gebiet, die Laufform 
war zudem auch gut und 
ich habe mir trotzdem ge-
dacht: „Das kann`s noch 
nicht gewesen sein!“ Phil-
lipp Schiel ermöglichte 
mir die ultimative finale 
Vorbereitung: Er erstellte 
mit meiner Kartendatei 
eine virtuelle Welt des 
Sprintgebietes im OL-
Computerspiel „Catching 
Features“. Nun konnte ich 

am Computer auf meiner gezeichneten 
Karte laufen und konnte mir ein noch bes-
seres Bild vom Gelände verschaffen! 

Ideal vorbereitet ging dann die Reise nach 
Dänemark los. Die Nervosität stieg, die 
Vorfreude stieg, das Wohlbefinden jedoch 
nicht. Auf der Hinreise erkältete ich mich 
im Flieger und ließ drei Tage vor meinem 
großen Saisonhighlight das Model-Event 
im Bett liegend und den Tränen nahe aus. 
Dank literweisem Ingwertee und Lutsch-
tabletten erholte ich mich gerade noch vor 
dem Sprint. Trotz einer schlaflosen Nacht 
aufgrund von Nervosität und suboptimal 
gelaufenen Tagen zuvor fühlte ich mich 
mehr als bereit. Mir war klar, dass ich 
kaum besser vorbereitet sein konnte. Im 
Fokustunnel gefangen machte ich mich 
auf den Weg zum Start. In meiner Ner-
vosität übersah ich während des Aufwär-
mens eine Gehsteigkante und stolperte 

unglücklich. Ich fiel auf meinen Kompass 
und dachte schon es wäre vorbei, bevor 
es überhaupt losging - aber alles halb so 
wild! In meinem Kompass entstand durch 
den Sturz eine Blase, die ich aber vor Auf-
regung gar nicht bemerkte. Ich konnte 
mich kurz daraufhin wieder vollkommen 
auf das Wesentliche konzentrieren und 
war „ready to race“. Wie ein Raubtier in ei-
nem Gehege gefangen, fühlte ich mich in 
der Startbox. Ich wollte einfach nur raus 
und laufen. Ich fand gut ins Rennen und 
fand mich in dem mir so bekannten Ge-
biet problemlos zurecht. Ich habe an mei-
nem ganzen Lauf gar nichts auszusetzen 
und schöpfte das volle mögliche Potential 
an diesem Tag aus. Im Ziel überwogen 
dann nach einem überwältigenden fünf-
ten Platze die Euphorie und der Stolz die 
Überanstrengung. Ich hatte es geschafft. 
Ich konnte es kaum fassen und verspürte 
Glücksgefühle, wie noch nie zuvor! Nun 
stand ich zitternd voller Freude auf dem 
Podium neben meinen hochangesehenen 
Vorbildern und schaute in die Menge vol-
ler Topathleten – Gänsehaut pur.

Das heurige JWOC-Ergebnis ist für mich 
ein riesiger Ansporn für die Zukunft. Mei-
ne Juniorenkarriere geht nun dem Ende zu 
und nächstes Jahr erwartet mich in der 
Elite eine neue Herausforderung. Mir ist 
bewusst, dass es am Anfang alles andere 
als einfach wird. Eines habe ich aber heuer 
dazu gelernt: mit Willen, Zielstrebigkeit 
und Kampfgeist ist so einiges machbar! 

Gänsehaut pur für Georg Gröll
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Links die Originalkarte und rechts die selbst  
gezeichnete Karte mit der Sprint Bahn der JWOC

Virtuell im JWOC Gebiet unterwegs
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Seefeld wird Austragungsort der 
World Masters im Ski-OL

Richard Werner: Dein Verein (Orienteering 
Innsbruck Imst, Anm.) mischt mit den Tiroler 
Touristikern, die im Jänner 2020 die Winter 
World Master Games austragen , mit – wie 
kam es dazu?
Adrian Wickert: Nach meinem Kurs bei 
der IOF in Bulgarien 2017 habe ich über-
legt, wie der Ski-O in internationale 
Sportveranstaltungen in Mitteleuropa 
integriert werden könnte. Die Masters 
(Damen und Herren über 35 Jahre) sind 
ein reisefreudiges Völkchen mit hohen 
sportlichen Ambitionen. 

Wieso fiel die Entscheidung im  
Endeffekt auf Seefeld? 
Wir konnten mit der IOF die Trennung der 
Masters von Elite und Junioren erreichen 
und haben um Seefeld einige Festnetzloi-
pen – speziell im Raum Telfs. Diese eher 
flachen, mit einigen moderaten Steigun-
gen versehenen Gebiete eignen sich ideal 
auch für Seniorinnen und Senioren. Ins-
gesamt wird es vier Läufe geben. An den 
Pausentagen dazwischen kann an Bewer-
ben anderer Sportarten, die im Rahmen 
der Winter World Master Games aus-
getragen werden, teilgenommen 
werden.

Welcher Bahnleger 
kommt bei der Veranstal-
tung zum Einsatz?
Mit Vadim haben wir 
jemanden gefunden, der 
schon viele Läufe mit 
kniffligen Bahnen gestal-
tet hat.

Wird es neben den Bewer-
ben ein Rahmenprogramm 
geben?
Es wird ein Rahmenprogramm in Inns-
bruck und Umgebung geben, den Teilneh-
mern ist es auch möglich, 10 Tage lang alle 
Öffis in Tirol zu benutzen. Beispielsweise 
wären hier diverse Abendveranstaltungen 
sowie das Landesmuseum und das Salz-
museum in Hall zu nennen.Zur Regenera-
tion nach den Bewerben bieten sich etwa 
auch die Saunen in den Hotels an. Zusätz-
lich werden an einem Tag Tiroler Schulen 
die Möglichkeit haben, Ski-O zu schnup-

pern. Im Rahmen der Tiroler Schulspiele 
möchten wir auch Werbung für den Nach-
wuchs machen. 

Welche Preise winken den Siegern  
der Ski-O-Bewerbe?
Die Sieger sowie Zweit- und Drittplatzier-
te erhalten Medaillen von der IOF und den 
Winter World Master Games.

Wird ein internationales 
Teilnehmerfeld erwartet? 
Derzeit haben wir bereits Anmeldun-
gen von Schweden, Finnen, Norweger, 
Schweizer, Italiener und Niederländern 
vorliegen. Auch mit einem Teilnehmer aus 
Israel stehen wir in Kontakt. Wünschen 
würden wir uns noch die Teilnahme von 
Tschechen, Slowaken und Ungarn, wobei 
wir insgesamt ein Starterfeld von etwa 
200 Personen vorgesehen haben.

Wie werdet ihr vorgehen, wenn es zu wenig 
Schnee geben sollte? 
Wir haben ein großes Hauptloipennetz in 
Seefeld und eventuell die Möglichkeit, die 

Wildmoosalm zu nutzen. Hier können 
wir bei Bedarf die Kontrollpos-

ten auch etwas enger setzen. 

Am Mittwoch, Freitag 
und Sonntag ist Hoch-
betrieb, welche Vorteile 
hat diese Aufteilung mit 
den Pausentagen für das 

Team?
Wir haben so genug Zeit 

zum Abbau des Postennet-
zes, zum Nachpräparieren 
und zum Aufbau des neuen 
Netzes. Uns stehen Volon-
täre aus den Winter Games 

zur Seite und es sind Mitglieder des LKII 
und Vereinsfreunde eingebunden. Zudem 
können die Läufer eine weitere Sportart 
ausüben.

Bis wann ist eine Anmeldung  
zu den Bewerben möglich? 
AW: Die Nachmeldung ist bis 15. Dezem-
ber 2019 möglich. Die Anmeldegebühr 
beträgt 210 Euro, genauere Informationen 
sind im Bulletin 2.1 angeführt.

ADRIAN WICKERT IM INTERVIEW MIT RICHARD WERNER

W O R L D  M A S T E R S  S K I - O L  2020

Einer von zwei Österreichern in  
IOF-Kommissionen: Adrian Wickert 

wuchs mit OL und Ski-OL auf
Foto: © A. Wickert

Anmeldeschluss ist am 15.12.2019

Zurück auf historischem Gelände: 
Seefeld war auch Austragungsort 

der Junioren-EM 1989
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Die internationale Elite besucht Wien

Weltklasse-OL in Wien? Geht das in Zeiten der Vorschriften, Abwägun-
gen und der Alterung der Funktionäre? Geht. Die Vienna Orienteering 
Challenge könnte ein einmaliger Event im Wortsinn gewesen sein.  
Einmalig war sie allemal. Wie Erik Nilsson Simkovics aus seiner Idee 
einen Dreitagelauf mit Weltmeistern machte.
VON MICHAEL GRILL

V I E N N A  O R I E N T E E R I N G  C H A L L E N G E 

Er strahlt. 
Wer am 30. August nicht die vielen ös-
terreichischen und internationalen Teil-
nehmer vor der ersten Etappe auf der 
Donauplatte beobachtet hat, sondern den 
Wettkampfleiter, der konnte es sehen: hier 
hat jemand ein persönliches Projekt ver-
wirklicht, etwas mit Herzblut gemacht. 
Erik verglich das Gefühl mit dem bei einer 
großen Geburtstagsfeier. 

189 Teilnehmer nahmen den Dreitagelauf 
im Wiener Stadtgebiet in Angriff, darun-
ter ein illustres Starterfeld mit Weltklas-
seläufern wie Matthias Leonhardt, Welt-
meister 2010, Alice Leake, UK-Meisterin 
2017 und 2018, Albin Ridefeldt (SWE) 
und Johanna Öberg, Vizeweltmeisterin 
der Studenten-WM 2018. Am dritten Tag 
war noch die Wiener und Niederösterrei-
chische Sprint- und Mixed-Sprint-Meis-
terschaft mit mehr als 300 Startern in die 
Veranstaltung eingebettet. 

Ähnlich hochklassig wie das Starterfeld 
war das Veranstaltungskonzept. Drei aus 
vier fertig geplanten Wettbewerben ka-
men zum Einsatz, einen Lauf hielt Erik 
Nilsson Simkovics (OLC Wienerwald/
Ulricehamns OK) als Ausfallsreserve zu-
rück, um für plötzliche Überraschungen  

 

durch Grundeigentümer und Verwaltung 
gerüstet zu sein.

Veranstalten als Hindernislauf
Es ist schon „spannend“ genug, einen 
einzelnen OL-Bewerb in einer Großstadt 
organisieren zu wollen. Bewilligungen 
sind einzuholen, überraschend ist dann 
nicht eine Magistratsabteilung zuständig, 
sondern ein städtisches 
Amt, das sich immer 
öfter gegen Sportver-
anstaltungen entschei-
det und den Orientie-
rungslauf auf die Prater 
Hauptallee verweist. 
Gleichzeitig gilt es die 
Grundeigentümer und 
-nutzer ins Boot zu ho-
len, Anrainer zu infor-
mieren oder deren Zustimmung einzuho-
len (und dann am Wettkampftag die eine 
oder andere Tür offen zu halten), Schani-
gärten zu identifizieren und auf der Karte 
als Sperrgebiet einzuzeichnen.
„Ein Freund von mir organisiert den Vi-
enna Charity Run im Türkenschanzpark 
(Laufgebiet der 2. Etappe) mit 1.850 Teil-
nehmern. Die zuständige Verwaltungs-
einheit der Stadt wollte ihm die bereits er-
teilte Bewilligung zwei Wochen vor dem 

Termin wieder entziehen“, so Simkovics. 
Gerade das Jahr 2019 war für viele Sport-
veranstalter im öffentlichen Raum ein 
schwieriges Jahr, umso erfreulicher, dass 
für die Vienna Orienteering Challenge al-
les geklappt hat.

Wie viele Veranstaltungen Papa Simko-
vics organisiert hat, weiß wohl auch Ex-
ÖFOL-Präsident Erich Simkovics nicht 
mehr ganz genau. Es dürften weit über 
200 gewesen sein, inklusive eines Welt-
cuplaufs in Baden und einer Vor-Junioren-
WM in Seefeld in Tirol. Der Apfel fällt 
also nicht weit vom Stamm. 

Marketing für eine neue Veranstaltung
Dabei tauchte der erste Hinweis auf die 
Veranstaltung erst im Mai in WorldofO.
com auf. Ein Eintagesevent am 1.9. Ein 
klassischer Teaser, auf Nachfrage weiß 
keiner im Wiener Verband etwas. „Es ist 
nie der richtige Zeitpunkt für so etwas,“ 
meinte Erik, „aber die Idee eines Mehr-
tagelaufs in der Stadt hatte ich schon seit 
2013 in der mentalen Schublade. Durch 
die Einführung der Sprint-WM 2020 woll-
te ich dann zeigen, wie so etwas auch in 
Österreich, auch in Wien funktionieren 
kann.“ Im Mai kam nach langen Ver-
handlungen dann die Bewilligung für den 
Wirtschaftsuni-Campus (WU), ein im 
Jahr 2013 neu gestaltetes Stadtviertel mit 
U-Bahnanschluss und Multi-Level-Ver-
kehrsflächen am Rande des größten Wie-

ner Naherholungsge-
biets, des Wr. Praters. 
Rechtwinkelige Häu-
ser sucht man hier ver-
gebens - eine Vorgabe 
der Stadt Wien und des 
Bundes als Bauherren.

Im Juni begannen 
Anna und Erik Simko-
vics dann mit der Be-

werbung der Veranstaltung. „Du brauchst 
Kontakte, ohne Kontakte kommen die 
Leute nicht.“ Und nun begann das nächste 
Verkaufsargument zu greifen: Ein Elite-
OLer wie Erik organisiert für Elite-OLer. 
Weltklasseleute könnten sich aussuchen, 
wo sie starten und was in den Training-
salltag passt, daher mussten schon beson-
dere Argumente her, um sie nach Wien 
zu einer völlig neuen Veranstaltung ohne 
Historie und guten Ruf zu locken. Preis-

„Ich wollte zeigen,  
wie so etwas auch in  

Österreich, auch in Wien  
funktionieren kann.“

Erik Nilsson Simkovics
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gelder wollte Erik bewusst nicht als Argu-
ment einsetzen, sondern stattdessen auf 
qualitativ hochwertigen Sprint-OL set-
zen. Alle Karten wurden daher von Erik 
überarbeitet bzw. neu aufgenommen und 
die Bahnlegung teilten sich Erik, Henrik 
Sulz und Vito Satrapa (alle 
OLC) auf.

Eine Woche vor der Ver-
anstaltung erfolgte die 
Fixierung der Laufge-
biete: Donauplatte, Tür-
kenschanzpark mit Uni-
versität für Bodenkultur 
(BOKU), Wirtschaftsuni-
Campus. Hier kommt ein 
weiterer Punkt aus der 
Sprint-Welt des Erik Sim-
kovics zum Tragen: „Im-
mer wissen alle vor einem 
Bewerb, wo die Veranstal-
tung ist und studieren auf 
Google Street View die Routenwahlen. 
Das wollte ich nicht, es muss auch den 
Überraschungseffekt geben.“ Wenn Erik 
Nilsson Simkovics nicht in Schweden 
als Halbprofi unterwegs ist, verbringt er 
Zeit am Marketingdepartment eben der 
WU. Die Kontakte zum Veranstaltungs-
management der WU halfen, die VOC 
schaffte es als erste Sportveranstaltung 
überhaupt auf das Gelände der WU.

Es braucht den Eventcharakter
Und Marketing für Sprint-OL war auch 
ein wesentliches Element der Vienna 
Orienteering Challenge: Es braucht den 
Eventcharakter bei so einer Sportveran-
staltung, sagt Erik. Manchen Freunden 
könnte er OL nicht herzeigen, weil in der 
Regel das Arena-Feeling fehle. Es geht um 
den visuellen Eindruck von den Athleten, 
nahe dran sein. Gute Stimmung wäre ein 
Bedürfnis der Teilnehmer und Zuseher, 
Musik und Speaker sind ein Muss. Da-
her plante er jeweils ein kompaktes Event 
Center mit Ziel, Start, Unterlagenausgabe 
und Lagerwiese in unmittelbarer Umge-
bung. Am ersten Tag auf der Donauplatte 
war auch der Start in diesem Areal inte-
griert, neben einem Foodtruck (Würstel-
stand mit Design) starteten die Läufer vor 
dem Hochhaus des Vienna DC Towers.

Was der Konsument sagt
Das hätte sich mal jemand trauen sollen, 

einen Ranglistenlauf als Austria’s most 
fun orienteering event zu bewerben. Aber 
hier waren neben professionellen Veran-
staltern eben auch Marketingmenschen 
am Werk. Also musste das Spaßelement 
in die Veranstaltung und die Feedbacks 

von Charlotte Ward (UK), 
Tereza Novotná (2. Junio-
ren-WM 2009, CZ), Alice 
Leake (UK) und anderen 
berichten vom Spaß, den 
der Wientrip ihnen berei-
tet hat. Tereza Novotná 
schaffte mit der VOC als 
Vorbereitung das überra-
schende Comeback ins  
Weltcup-Aufgebot der 
tschechischen National-
mannschaft.

Neben vereinzelt nicht 
funktionierenden SIAC-
Einheiten zur Zeitneh-

mung und punktuell fehlenden WCs (war 
für die Tage 2 und 3 nicht gestattet wor-
den) wurde nach den höchst gelungenen 
Bewerben über die teils etwas zu hohen 
Bahnlängen gesprochen. Einige Senio-
renstarter bekamen 9km Laufstrecke in 
48h präsentiert, also täglich 50% mehr 
als der österreichischen Wettlaufordnung 
entsprach. Auf der zweiten Etappe wur-
de eine stark befahrene Straße auf einem 
Zebrastreifen gequert, ein Posten davor 
sollte die Laufgeschwindigkeit reduzie-
ren und allen Verkehrsteilnehmern eine 
übersichtliche Situation schaffen. Alter-
nativ wäre auch eine Neutralisierung des 
Abschnittes möglich gewesen, dies wurde 
aufgrund der IOF Competition Rules nicht 
eingesetzt. Nicht zuletzt war auch das 
Startgeld in der Neulings- bzw. offenen 
Kategorie bei Direktanmeldung mit 23 
Euro (Voranmeldung 19 Euro) recht hoch.

Neben der Vienna Orienteering Challenge 
(VOC) wurde auch das City Race im Rah-
men der Eurotour in Graz (Veranstalter SU 
Schöckl) außerhalb des österreichischen 
Verbands durchgeführt. Wohin diese Ent-
wicklung führt und welche Haftungsfra-
gen dadurch berührt werden, wäre noch 
zu klären. Aber wie sagt Erik: „Für einen 
WOLV-Cup finde ich kaum engagierte 
Helfer, aber bei der VOC waren 30 Helfer 
des OLC Wienerwald und von anderen 
Vereinen voller Engagement dabei.“

„Really top weekend.  
Would 10/10  
recommend  

for sprint fans.“
Alice Leake (GBR)

Matthias Leaonhardt (oben)  
und Tim Robertson  
im Campus der WU

„Die Route zum 1. Posten war etwas grenzwertig komplex mit 
wenig Zeit zum Vorausplanen (30 m zum Startpunkt). Für so eine 
Teilstrecke muss man bereits am Start zu 100% fokussiert sein, um 
sich für eine Route entscheiden zu können. Ich habe sie dann der 
H45 statt der HE gegeben.“ E. Simkovics
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DATUM WETTKAMPF ORGANISATOR ORT

23.11.19 Tiroler Nacht-Meisterschaft / 8. Tirol-Cup Imst, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
30.11.19 1. Lauf Wintertour Sopron (HUN) HSV OL Wiener Neustadt
01.12.19 1. Adventcup Rabenhof, Wien WAT-OL
07.12.19 2. Lauf Wintertour Baden, Niederösterreich HSV OL Wiener Neustadt
07.-08.12.2019 Langlauf-Tage 2019 St. Jakob/Walde, Steiermark GO Harzberg
08.12.19 2. Adventcup Großfeldsiedlung, Wien WAT-OL
14.12.19 3. Lauf Wintertour Wiener Neustadt, NÖ HSV OL Wiener Neustadt
14.12.19 Ski-O 1. Austria Cup / ÖSTM & ÖM Mittel / WRE Seefeld, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
15.12.19 Ski-O 2. Austria Cup (Sprint) Seefeld, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
15.12.19 Ski-O Sprint-Staffel Seefeld, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
15.12.19 3. Adventcup Hugo-Breitner-Hof, Wien WAT-OL
11.01.20 Ski-O 2. Austria Cup Kaltenbrunn/Garmisch (GER)
12.01.20 Ski-O 3. Austria Cup Kaltenbrunn/Garmisch (GER)
14.-19.01.2020 Ski-O WMSOC 2020 / Winter World Master Games Seefeld, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
25.01.20 Ski-O 4. Austria Cup Ramsau, Steiermark SKV OLG Deutsch Kaltenbrunn
26.01.20 Ski-O 5. Austria Cup Ramsau, Steiermark SKV OLG Deutsch Kaltenbrunn
08.02.20 Ski-O 7. Austria Cup Slowenien (SLO)
09.02.20 Ski-O 8. Austria Cup Slowenien (SLO)
21.03.20 MTBO 1. Austria Cup Raum Sopron (HUN)
22.03.20 MTBO 2. Austria Cup Raum Sopron (HUN)
28.03.20 1. Austria Cup / ÖSTM Sprint Rust, Burgenland HSV OL Wiener Neustadt
28.03.20 ÖSTM & ÖM Mixed Sprint-Staffel Rust, Burgenland HSV OL Wiener Neustadt
29.03.20 ÖM Mannschaft Draßburg, Burgenland HSV OL Wiener Neustadt
18.04.20 MTBO 3. Austria Cup / ÖSTM & ÖM Sprint Zeltweg, Steiermark OLC Graz
19.04.20 MTBO 4. Austria Cup (Mittel) Zeltweg, Steiermark OLC Graz
25.04.20 2. Austria Cup (Lang) Lungau, Salzburg ASKÖ Henndorf
26.04.20 3. Austria Cup / ÖM Sprint Tamsweg, Salzburg ASKÖ Henndorf
01.05.20 4. Austria Cup / ÖM Mittel Miesenbach, Steiermark Naturfreunde Steiermark
02.05.20 5. Austria Cup (Mittel) Miesenbach, Steiermark Naturfreunde Steiermark
06.06.20 MTBO 5. Austria Cup (Mittel) Raum Bratislava (SVK)
07.06.20 MTBO 6. Austria Cup (Lang) Raum Bratislava (SVK)
25.-28.06.2020 Carinthian Lake Cup & UWG 2020 Raum Klagenfurt, Kärnten HSV Villach, HSV Spittal/Drau
11.07.20 MTBO 7. Austria Cup (Sprint) / WRE Buchschachen, Burgenland LZ OMAHA, OLT, GO Harzberg
11.07.20 MTBO 8. Austria Cup (Mittel, Massenstart) Buchschachen, Burgenland LZ OMAHA, OLT, GO Harzberg
12.07.20 MTBO 9. Austria Cup / ÖSTM & ÖM Lang / WRE Buchschachen, Burgenland LZ OMAHA, OLT, GO Harzberg
08.08.20 MTBO 10. Austria Cup Ungarn (HUN)
09.08.20 MTBO 11. Austria Cup Ungarn (HUN)
August 2020 O-Festival & Offenes ÖFOL-Trainingslager Raum Imst, Tirol Orienteering Innsbruck Imst
12.09.20 ÖSTM & ÖM Staffel Waldzell, Oberösterreich HSV Ried
13.09.20 6. Austria Cup / ÖSTM Mittel Waldzell, Oberösterreich HSV Ried
26.09.20 MTBO 12. Austria Cup (Sprint oder Mittel) Raum Villach, Kärnten Naturfreunde Villach
27.09.20 MTBO 13. Austria Cup / ÖSTM & ÖM Mittel Raum Villach, Kärnten Naturfreunde Villach
xx.xx.2020 7. Austria Cup (Mittel) Keutschach, Kärnten OLC Union Viktring
xx.xx.2020 8. Austria Cup / ÖSTM & ÖM Lang Zwanzgerberg, Kärnten Sportunion Klagenfurt
10.10.20 ARGE ALP Staffel Trentino (ITA)
11.10.20 ARGE ALP Einzel Trentino (ITA)
17.10.20 9. Austria Cup / ÖM Nacht Altendorf, Niederösterreich HSV OL Wiener Neustadt
18.10.20 10. Austria Cup (Mitteldistanz) Altendorf, Niederösterreich HSV OL Wiener Neustadt

Terminkalender
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Achtung: Zu Redaktionsschluss waren noch nicht alle Termine fixiert. Bitte auf ANNE nachlesen. 


